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Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


Wer andern eine Grube gräbt — Ijenen Schritt für verfehlt, zwecklos und daher 


Der Enthuſiasmus, mit dem ſich die 
Amerikaner auf den Empfang des Prinzen 
Heinrich von Preußen vorbereiten, wurde in 
England unaugenehm empfunden. In Eng- 
land liebt man es von alten Zeiten her, die 
Rolle des dritten zu ſpielen, der ſich freut, 
wenn zwei ſich ſtreiten, und das Widerſpiel 
dazu iſt natürlich der Verdruß, wenn zwei 
ſich vertragen. In den Becher der Freude 
der Amerikaner über den Beſuch des Bruders 
unſers Kaiſers follte ein Wermuthstropfen 
fallen, mit der Erinnerung daran nämlich, 
daß vor dem Ausbruch des ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſchen Krieges die Juterventiousabſichten 
anderer Mächte zu Spaniens gunſten — die 
engliſche Preſſe nannte ausdrücklich Deutſch⸗ 
land — an der für Amerika freundſchaftlichen 
Haltung Englands geſcheitert ſeien. 

Wir hätten es den Eugläudern nicht ver- 
8 können, wenn fie die amerikauiſchen 
lands einfach an die guten Dienſte Enge 

ano3 Während des Krieges mit Spanien 
erinnert hätten, aber die Verdächtigung der 
deutſchen Politik, als ob diefe den Amerikanern 
bei ihrer bewaffneten Intervention auf Kuba 
in den Arm hätten fallen wollen brauchten 
wir uns nicht gefallen zu laſſen. Deshalb 
wurde in dentſchen Blättern und in einem 
Berliner Telegramm der Aſſocjated Preß 
der größten Depeſchenagentur der Vereinigten 
Staaten, darauf hingewieſen, daß noch am 
14. April 1898 der engliſche Botſchafter Lord 
Panncefote in Washington eine Kollektivnote 
der Mächte augeregt hatte, durch die das 
Vorgehen der Vereinigten Staaten auf Kuba 
für ungerechtfertigt erklärt werden ſollte, und 
daß dieſer Schritt von Deutſchland und 
anderen Mächten abgelehut worden war. 
Nachdem die engliſche Regierung dieſe Be⸗ 
hauptung im engliſchen Unterhauſe am 
11. d. Mtg. für unbegründet erklärt hatte, 
erbrachte der dentſche Reichsanzeiger am 
12. Februar den Beweis für ihre Richtigkeit. 
Das amtliche Organ veröffentlichte den Wort⸗ 
laut des telegraphiſchen Berichts uuſeres 
Bolſchafters in Waſhington über die 
von ſeinem engliſchen Kollegen „auffälliger 
Weiſe“ vorgeſchlagene Parteinahme der 
Mächte für Spanien, ſowie einen Randver⸗ 
merk von der Hand unſers Kaiſers dazu, der 


Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgftede, 
(Nachdruck verboten.) 


(37. Fortſetzung.) 


Schade, ſchade — man müßte den 
Kein , di 
Wage — eigentlich recht begreiflich 


daß ein Pine müßte ihnen auseinauderſetzen, 
nach dem alta es gewagt hat, ſeine Hand 


* i . Q 72 
Weidlingen auszuftteceſi. eee Von 


„Herr van der Stra 
k S 55 aten!“ 
in könnte, ja daun gleich hinzufügen, 
man einem ſolchen Maun nur unedle 
und niedrige Regungen zutrauen dürfe!“ 
. richtet e ſich zu ale Höhe 
or, ihre Augen leuchte ; 
und Empörung. i ME Bert 
* habe Ihnen nie Veraulaſſun 5 
Bon, Mir ſolche Geſinnungen ren 
daß 81 entgegnet ſie herbe, „und bedaure, 
e ihr Beſitzthum einem Weſen ander 
en, das ſo gering in Ihrer Achtung 
G1 r 
rI Wi, Suden 
zu geben. Er' iſt in dieſen Titel nicht mehr 
ein Hohn, und den ehe iebigen Stellung 
Ihnen.“ rtrage ich nicht von 


„Fräulein von 


- Weidlingen!“ 
das Weg ich bin gedemülhigt worden,“ fährt 
Stimme a immer mit derſelben tonloſen 
gekommen. gyr mein Stolz ift zu Fall 
err van de aber mögen Sie wiſſen 
hr Erbarmen Itraaten, nie hätte ich, ich 
angenommen N br Mitleid für mich allein 
Geſchwiſter b ür die Rückſicht anf meine 
zu unterzeichnen mig doau, einen Patt 
Hölle verdammt ja er mich zu Qnalen der 


ſchädlich erklärt. 

Wie ſich jetzt die englische Regierung Hers 
ausreden will, iſt ihre Sache; ſie mag den 
Vorſchlag ihres Waſhingtoner Vertreters 
Lord Pauncefote für eine Eigenmächtigkeit 
ausgeben, jedenfalls kann ſie nicht die That⸗ 
ſache ang der Welt bringen, daß es gerade 
die deutſche Politik war, die ſich gegenüber 
Einmiſchungsgelüſten ablehnend verhielt und 
ſtarke Neutralität bewahrte. Gewiß fehlte 
es in Deutſchland nicht an Sympathieen für 
das unglückliche Spanien und feine tapfere 
Königin⸗Regentin, aber die ſchon damals von 
dem Grafen von Bülow als Staatsſekretär 
geleitete auswärtige Politik des Reiches war 
weitſichtig genug, uns nicht den Haß der 
Amerikaner zuzuziehen und den Weg zu einer 
glücklichen Annäherung zu verlegen, wie ſie 
ſich jetzt durch die Reiſe des Prinzen Heinrich 
nach Amerika vollzieht. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem Abgeordnetenhauſe ging der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Erweiterung und 
Vervollſtändigung des Staats- 
eiſen bahn netzes und Betheiligung 
des Staates beim Baue von Klein⸗ 
bahnen zu. Die Vorlage fordert insge⸗ 
ſammt 128286330 Mk., davon 19 917000 
zum Ban einer Haupteiſenbahn von Oppeln 
(Groſchowitz) nach Brockau, 64 906 000 Mk. 
für den Ban von 18 Nebenbahnen, 20080 000 
Mark zur Förderung des Baues von Klein⸗ 
bahnen, 6972000 Mk. zur Beſchaffung von 
Betriebsmitteln und 3 100 330 Mk. zur Er- 
werbung der Linien Oſtrowo⸗Skalmierzyea, 
Eiſenberg Cronen und Salzungen⸗Vacha fy- 
wie Dorndorf Kaltennordheim, (Feldabahn), 
ſchließlich 8310000 Mk. für den Ausbau ver⸗ 
ſchiedener Nebenbahnen und 5081000 Mk. 
für Mehrkoſten verſchiedener Bahnbauten. 
Die Sekundärbahnvorlage ermächtigt die 
Staatsregierung, zur Beſchaffung der Mittel 
(abgeſehen von 600000 Mk. Zuſchuß der Be⸗ 
theiligten) Staatsſchuldverſchreibungen auszu⸗ 
geben. Näheres über die Emiſſion beſtimmt 
der Finanzminiſter. 

Zur Getreide zollfrage äußert die 
„Kreuzzeitung“, die Auſprache, die Graf 
Limburg⸗Stirum in der Generalverſammlung 


„Ah, alſo mein Mitleid iſt Ihnen uner⸗ 
träglich, mein gnädiges Fräulein! Sie ge⸗ 
ſtatten, daß ich Sie doch ſo nenne, denn ſouſt 
würde man mir von anderer Seite den be⸗ 
rechtigten Vorwurf machen, die ſchuldige 
Achtung gegen Sie zu verletzen. Meine 
Gefühle für Sie ſind Ihnen peinlich?“ 

Adeltvant machte eine ſchmerzliche, auf- 
1 Bewegung, aber Floris bemerkt es 
nicht. 

„Wenigſtens ſind Sie von einer beiſpiel⸗ 
loſen Ehrlichkeit. Ihre Briefe freilich wiegten 
mich einſt in den Wahn, Ihr Freund werden 
zu können. Aber — Papier iſt geduldig.“ 

„Allerdings“ — auch Adeltraut gedenkt 
ihres ſüßen, erloſcheuen Traumes mit ſchmerz⸗ 
licher Bitterkeit — „Sie lernten mich kennen 
im brokatenen Hofkleide, heute ſtehe ich in 
der Küchenſchürze vor Ihnen. Da kann 
unſere Werthſchätzung naturgemäß nicht mehr 
dieſelbe fein —“ 

Und die beiden Menſchen, deren Seelen 
für einander brennen, die nur einen Wuunſch 
haben, lebenslang beieinander zu ſein, 
ſchauen ſich ins Antlitz, kalt — feindſelig faſt. 

Stolz und Irrthum ſtehen zwiſchen ihren 
Herzen, und keiner will zuerſt ein Wort der 
Verſöhnung ſprechen. 

Sergei muß tagelang das Bett hüten, 
ſeine Kraft iſt vollſtändig verbraucht, und 
Adeltrant umgiebt ihn mit trenueſter Pflege. 

„Hier ift mir wohl,“ ſagt der müde Mann 
eines Tages leiſe, des Mädchens Hand an 
ſeine Lippen ziehend, „hier iſt Frieden.“ 

Floris van der Straaten weilt während 
dieſer ganzen Zeit in Schwanthal und giebt 
Natalie von Sergei Nachricht. Sein Ver⸗ 
hältniß zu Adeltraut iſt ein kühl⸗höfliches. 
Er orientirt ſich über feinen Beſitz und die 


— — — — — — — 


des Bundes der Landwirthe gehalten, zeige 
mit voller Gewißheit, daß die Konſervativen 
auf die Erzielung einer Verjtändigung mit 
den verbündeten Regierungen über den Zoll⸗ 
tarif hohen Werth legten. Die Geneigtheit, 
anf Abänderungsvorſchläge einzugehen, ers 
klärt jetzt die „Deutſche Tagesztg.“ namens 
der Vertreter des Bundes der Landwirthe 
im Reichstag. Nur ſelbſt ſolche Verſtändi⸗ 
gungsvorſchläge zu machen, ſeien die Ver⸗ 
treter des Bundes im Reichstag nicht in der 
Lage. 

Die parlamentariſche Aktion au- 
gunſten der Intereſſen Schleſiens iſt in 
Gang gekommen. Bei der Beſprechung 
konſervativer und ſchleſiſcher Abgeordneter 
über dieſe Frage im Abgeordneteuhauſe 
herrſchte volle Einigkeit darüber, daß die 
Klagen Schleſiens über feine ungünſtigen 
Eiſenbahnverhältniſſe und über die Unter⸗ 
laſſung wichtiger Bahnnenbauten vollauf ber 
gründet ſeien. Es wurde eine fraktionelle 
Kommiſſion gewählt, welche in Verbindung 
mit ſchleſiſchen Mitgliedern der anderen 
Fraktionen ein gemeinſames Vorgehen ver— 
einbaren ſoll. Durch letzteren Beſchluß iſt 
auch die in Parteiblättern geänßerte Wers 
mängelung der Nichthinzuziehung freiſinniger 
und Zentrumsabgeordneter zu der Konferenz 
gegenſtandslos geworden. 

Eine Statiſtik der Kriegsinva⸗ 
liden von Heer und Marine iſt dem Reichs⸗ 
tag zugegangen. Danach beträgt die Zahl 
der Kriegsinvaliden 2556 Offiziere und 
Sauitätsoffiziere im durchſchnittlichen Lebeng: 
alter von 61 Jahren, fodanı 46 465 Unter⸗ 
offiziere und Gemeine im durchſchnittlichen 
Lebensalter von 57 Jahren. Unter den 
invaliden Unteroffizieren und Gemeinen 
ſind ganzinvalide, gänzlich erwerbsunfähig 
und pflegebedürftig 1287, ganzinvalide und 
gänzlich erwerbsunfähig 7371, ganzinvalide 
und größtentheils erwerbsunfähig 10223, 
ganzinvalide und theilweiſe erwerbsunfähig 
19 893, ganzinvalide, aber erwerbsfähig, und 
halbinvalide 7691. Es ſeit vorſtehend auch 
mitgerechnet die Kriegsinvaliden des preus 
ßiſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen 
Heeres aus den Kriegen vor 1870 und die 
Juvaliden der vormalig ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee. 


nötigen Verbeſſerungen, fragt nach dem 
Leben der Dorfleute und trifft kleine Ver⸗ 
änderungen. 

In ſeinen Freiſtunden weilt er bei Sergei, 
und feine eruſten, milden Worte tiefer Welt- 
erfahrung ſind das beſte Heilmittel für die 
kranke Seele des Mannes. An Sergeis 
Lager können Adeltraut und Floris ſich nicht 
verſtellen, da ift die Nächſtenliebe doch größer, 
als der Stolz ihres Junern, und ſtaunend 
fragen ſich die beiden Menſchen, woher ihnen 
dem Fremden gegenüber dieſe Milde und 
Freundlichkeit kommt. 

Friede hat das Haus verlaſſen und iſt 
trotz der ſpäten Stunde und Beatriees Ab⸗ 
rathen hinausgeeilt ins Freie. Das Mäd⸗ 
chen weiß nichts von Furcht. In der freien, 
ja wilden Natur herangewachſen, verlacht ſie 
die Schrecken der Städte. Was ſollte ihr 
auch in D. .. begegnen? Schfell ſchreitet 
ſie dahin. Ihr Herz iſt voller Sehnſucht. 
Oh, wie vermißt ſie das Moor mit ſeiner 
Weite und Freiheit! Ihr Leben hier iſt 
eine einzige Beſchränkung. 

Friede bedarf nie einer Ermahnung oder 
Anleitung, mit feinem Takt vermeidet fie 
alles, was einer Dame nicht würdig iſt, und 
Beatrice iſt, ohne daß ſie es weiß, ihr Vor⸗ 
bild und ihr Lehrmeiſter. Aber da heißt es 
eben, ſich Tag für Tag zu beherrſchen und 
das wilde Herz zu bändigen. Der aber, um 
deſſentwillen ſie dies alles auf ſich genommen, 
kommt noch immer nicht. 

Aus weiter Ferne hat ſie Doktor Wolff⸗ 
hardt einigemal auf der Straße geſehen und 
wäre Beatrice nicht an ihrer Seite geweſen, 
würde ſie zu ihm hingeſtürzt ſein. So aber 
blieb fie wohlerzogen an des ſanften Mäd⸗ 


In der belgiſchen Repräſentanten⸗ 
kammer ſollte am Dienſtag die Berathung 
über den Antrag der Sozialiſten über das 
allgemeine Stimmrecht ſtattfinden. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf hatten die Behörden äußerſt 
ſtrenge Maßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung ergriffen. Die geſammte Polizei⸗ 
macht war aufgeboten, die Truppen waren 
konſiguirt. Der ſozialiſtiſche Antrag kam in 
der Kammer aber nicht zur Verhandlung. 
Als die ſozialiſtiſchen Deputirten das Kammer⸗ 
gebäude verließen, wurden ſie von den 
Manifeftanten umringt und mit lauten Zus 
rufen begrüßt. Dann zog eine große Schaar 
derſelben vor die Redaktion des ſozialiſtiſchen 
Blattes „Le Peuple“. Der ſozialiſtiſche 
Deputirte Van der Velde trat an ein Feuſter 
und richtete folgende Worte an die Menge: 
„Wenn heute ein Tag der Aufregung iſt, 
ſo wird binnen wenigen Tagen, wenn die 
Kammer ſich darauf verſteift, das allgemeine 
Stimmrecht zu verweigern, Revolution ſein!“ 
— Im Verlaufe der Kundgebungen, die 
Dienſtag Nachmittag in Brüſſel ſtattfanden, 
wurde ein Schutzmaun, welcher ſich einer 
rothen Fahne bemächtigten wollte, ſchwer und 
ein anderer leicht verletzt. Einige Manifeſtauten 
machten den Verſuch, einem Sappeuroffizier, 
deſſen Soldaten ihnen ebenfalls eine rothe 
Fahne entriſſen hatten, den Säbel fortzu⸗ 
reißen, ohne daß ihnen der Verſuch gelang. 


Die Zuſtimmung zu dem Bündnißver⸗ 
trage zwiſchen England und Japan iſt 
in der engliſchen Preſſe nicht eine allge⸗ 
meine. Die „St. James Gazette” «spricht 
von einem „eiungeſchränkten Entzücken“ und 
erklärt, nichts hindere, daß Japan ſich unbe⸗ 
dacht in einen Kampf ſtürzt, in welchem es 
den kürzeren zieht, „und daß wir uns zu 
Feindſeligkeiten mit zwei oder mehr Mächten 
verpflichtet ſehen, zu einer Zeit, wo unſer 
Verbündeter keine wirkſame Hilfe mehr iſt.“ 
Der Artikel legt ſchließlich den Gedanken 
nahe, vielleicht werde es ſich erweiſen, daß 
Amerika in ſormeller oder nicht formeller 
Weiſe ein Theiluehmer an der neuen 
Friedeusliga fei. Die amerikaniſche Regierung 
begrüßt den „Times“ zufolge den Vertrag, 
da fie dem Grundſatz der offenen Thür ans 
Hängt und die britiſchen und amerikanischen 
Jutereſſen in Oſtaſien als identiſch anſieht. 


chens Seite, und Scham und Furcht, ihr 
ſüßes Geheimniß zu verrathen, hielten ſie 
zurück. 

Selbſt ihre Stimme, die unter Rafaellis 
Pflege immer ſchöner wurde, machte ihr 
a rechte Freude. Wolffhardt hörte fte ja 
nicht. 

Die Straßen lagen längſt hinter Friede. 
Vor ihr im Abenddunkel dehnte ſich die 
blühende Flur. Sie ſchritt in einer Allee da⸗ 
hin, welche zum Luſtſchloß des Herzogs 
führte — weiter, immer weiter. 

Als ſie endlich an die Rückkehr dachte, 
war es Nacht. In D... ift das Theater 
zu Ende. Sorglos betritt das Mädchen die 
Straßen und verfolgt ruhig ihren Pfad. 
Da kommen ihr mehrere ſtark animirte junge 
Leute entgegen und vertreten ihr den Weg. 

„Ich möchte vorbei!“ 

— Das iſt wieder der alte, trotzige Ton, 
den Friede ſo gut anzuſchlagen verſteht. 
Aber die Herren lachen, und der eine von 
ihnen faßt das Mädchen am Arm. 

Friede ſtößt den Zudringlichen von ſich, 
aber ſeine Begleiter miſchen ſich in ihren 
Streit und ſtehen dem jungen Manne bei. 

Noch einmal entzieht ſich das Mädchen 
dem Frechen, ſtößt ihn heftig zurück und eilt 
in ſchnellem Laufe der Stadt zu. 

Plötzlich kommt ihr ein Manun eutgegen. 
Sie will ſchnell an ihm vorüber, da fällt 
das Licht der Laterne auf ſeine Züge. 

Ein freudiger Schreck lähmt des Mädchens 
Füße, ihr Herz ſtockt einen Augenblick. 

„Herr Doktor Wolffhardt!“ 

„Friede!“ 

Sie, die er ſolange gemieden und ge⸗ 
flohen hat, ſteht angſtvoll und hilfeſuchend 
vor ihm. 
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Sie ift neutral, aber dieſe Nentrattrat iſt 
eine wohlwollende, ſympathiſche. Die New⸗ 
horker „World“ fant, aus Meldungen aus 


Waſhington gehe hervor, daß die Verhand⸗ 


lungen, die zu dem engliſch-japaniſche Ber: 
trage führten, mit Wiſſen und Zuſtimmung 
der Vereinigten Staaten ſtattfanden, deren 
einziges Intereſſe fei, in China für kommer⸗ 


zielle Zwecke die Thür offen zu halten. — 


Im japaniſchen Parlament erklärte am 


Mittwoch der Premierminiſter bei der Vor⸗ 
legung des neuen Vertrages, das Bündniß 
ſei thatſächlich ein Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Es ſei aber in durchaus fried⸗ 
liebender Abſicht abgeſchloſſen worden. — 
In Schanghai wird allgemein angenommen, 
daß die Unterzeichnung des Mandſchureiver⸗ 
der von Rußland gewünſchten 
englich-japaniſche Ab⸗ 
kommen vorläufig unmöglich gemacht iſt. — 
Bedeutung des Ver⸗ 
trages zeigt ſich bereits in folgender Meldung 
einem finanziellen Artikel 
Privatmeldungen 
zufolge wird Japan in den erſten Tagen des 


bündniß. 


trages in 
Faſſung durch das 
Die wirthichaftliche 
aus London: In 
des „Standard“ heißt es: 


März auf dem einheimischen Markt etwa 
10 Millionen Yen 7 proz. kurzfriſtige Schatz⸗ 
bonds ausgeben. Wie weiter gemeldet wird, 
ſollen dieſe Bonds zum Parikurſe ausgegeben 
werden und ungefähr Anfang Auguſt ab- 
laufen. Man hält es für wahrſcheinlich (1), 
daß dieſe Bonds bereitwillige Abnehmer im 
Lande ſelbſt finden werden. 


Deutiches Neid. 
Berlin, 13. Februar 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 
Mittwoch Abend beim Fürſten Pleß einem 
Kapitel des Weißen Hirſchen bei. Graf 
Walderſee und Chriſtian Ernſt Fürſt zu 
Stolberg⸗Wernigerode wurden aufgenommen. 

— Geſtern Nachmitag beſuchte Seine 
Majeſtät der Kaiſer den Prinzen Georg von 
Preußen anläßlich ſeines Geburtstages. Heute 
Vormittag promenirte Se. Majeſtät im Thier⸗ 
garten, beſuchte den Reichskanzler und hörte 
im königlichen Schloß die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinets, des Chefs des General⸗ 
ſtabes der Armee, des Kriegsminiſters und 
des Chefs des Jugenieurweſens. Um 12 Uhr 
empfing Se. Majeſtät den Bildhauer Boeſe, 
welcher ein Modell zu der für den Weißen 
Saal beſtimmten Statue König Friedrichs I. 
vorſtellte, und gedenkt um 4 Uhr den Thee 
bei Graf und Gräfin Goertz zu nehmen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte in 
Ausſicht ſtellen laſſen, der Eröffnung der 
elektriſchen Hoch⸗ und Untergrundbahn in 
Perſon beizuwohnen oder ſie ſchon vor ihrer 
Eröffuung zu beſichtigen. Der Monarch hat 
jetzt die beiden beiheiligten Geſellſchaften be- 
nachrichtigen laſſen, daß er wegen veränderter 
Dispoſitionen zu ſeinem Bedauern nicht in 
der Lage fei, die Hoch⸗ und Untergrundbahn 
ſchon in dieſer Woche zu beſichtigen. Er be- 
halte ſich vor, die Bahn ſpäter einer Be⸗ 
ſichtigung zu unterziehen. 

— Der Kaiſer ernannte den Korvetten⸗ 
kapitän & la suite v. Grumme zum kaiſer⸗ 
lichen dienſtthuenden Flügeladjutanten. 

— Der Kaiſer nahm beim Beſuch der 
Spiritusausſtellung mit beſonders lebhaftem 
Intereſſe Keuntniß von der ihm durch 
Geh. Rath Prof. Delbrück dargelegten Mög— 
lichkeit der Verwendung des Spiritus als 
Betriebskraft für Kriegsſchiffe und große 
Dampfer der Handelsflotte. Geh. Rath 
Delbrück hat Berechnungen angeſtellt, die eine 


dürfen.“ — 

„Friede gehorcht, an allen Gliedern 
bebend vor Glückſeligkeit. Sie darf an 
jeinen Arm dahinſchreiten, darf feine Stimme 


E 


hören. 

Verſtohlen betrachtet fie ihn. Er ſieht 
blaß und müde aus. 

„Was führt Sie jo ſpät auf die Straße? 
Wie mir ſcheint, vernachläſſigt Rafaelli feine 
Pflicht; ich werde es meinem Onkel mit⸗ 
theilen.“ 

„Bitte, nicht, Herr Doktor! Ich allein bin 


schuldig, ich wollte gehen, und ich ging.“ 


„Alſo den Trotz haben Sie noch nicht 
verlernt!“ Karl lächelt leicht. „Es war ſehr 
unvorſichtig von Ihnen. Wir ſind hier nicht 
in Schwanthal.“ 

„Nein, ich habe es gemerkt! Oh, wie ich 
dieſe Stadt haſſe — aber, bitte, Herr Doktor, 
ſagen Sie nicht Fräulein zu mir. Sie haben 
mich doch ſonſt Friede genannt.“ 

„Das geht hier nicht. Sie ſind jetzt eine 
Dame geworden und müſſen fo behandelt 
werden!“ 

Er blickt ſie ernſt und lange an. Es 
(heint ihm, als fei fie in dem modiſchen, 
eleganten Kleide noch ſchöner als auf dem 
Moor. Ihre ſchimmernden Augen hängen 
bitten) an feinen Zügen, ein weiches Lächeln 
ſchwebt um feine Lippen. 

(Fortſetzung folgt.) 


geſtern eine Adreſſe überreicht. In 
widerung einer bei dieſer Gelegenheit an ihn 
gerichteten 


ganze Reihe großer Vortheile bei Verwendung 
von Spiritus an Stelle der Kohlen ergeben 
haben. 

— Der Kaiſer überwies dem „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ Abdrücke der neuen von 
ihm entworfenen Schiffstabellen für die 
Direktion der Geſellſchaft und die Schnelle 
dampfer „Kronprinz Wilhelm“ und „Kaiſer 
Wilhelm der Große“. 

— Der Herzog von Anhalt erlitt einen 
Schlaganfall. In feinem Befinden iſt eine 
Verſchlimmerung eingetreten. 

— Die Kaiſeryacht „Hohenzollern“ iſt 


Mittwoch Nachmittag halb 3 Uhr im Hobo⸗ b 


fener Dock eingetroffen. Ungünſtiges 
Wetter hat das Schiff gehindert, Bermuda 
anzulaufen. Auch in den ſüdlichen Ge- 
wäſſern war ſtellenweiſe ſchweres Wetter zu 
beſtehen, im Allgemeinen war die Ueberfahrt 
aber glalt. Die Docks und die Schiffe des 
„Norddeutſchen Lloyd“ und der „Hamburg⸗ 
Amerikalinie“ hatten Flaggenparade ange⸗ 
legt. Die Schiffskapellen begrüßten die 
„Hohenzollern“. Die übrigen im Hafen 
liegenden Schiffe ſalntirten. Der Komman⸗ 
dant der Pacht, Graf Baudiſſin, wurde von 
einem Ausſchuß der Bürgerſchaft, einem Ver⸗ 
treter des Mayors und einem Marine⸗ 
offizier begrüßt. Graf Bandiſſin ſprach 
jeinen Dant für den herzlichen Empfang aus. 

— Eine dem Reichstage zugegangene und 
von ihm heute der Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſene Reſolution Gröber (Zir.) fordert die 
Vorlage des Poſtmarkenvertrags mit Württem⸗ 
berg an den Reichstag zur Prüfung, ob der⸗ 
ſelbe eine Abänderung der Reichsverfaſſung 
enthält, ferner fordert fie Auskunft über die 
Wirkung des Uebereinkommens auf die Borto- 
einnahmen des Reichs. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des 
Reichstags beſchloß, die Wahl des Abg. 
Gothein⸗Greifswald⸗Grimmen (freiſ. Bag.) 
für giltig zu erklären. 

— Gegen das Geſundbeten richtet ſich 
eine Volksverſammlung, welche die chriſtlich⸗ 
ſoziale Partei am Freitag bei Buggenhagen 
abhalten wird. Redner ift Hofprediger 
Stöcker. 

— Gegen zwei weitere Studirende pol- 
niſcher Zunge hat der Senat der Berliner 
Univerſität am Mittwoch wegen Betheiligung 
au der Demonſtration gegen Prof. Schiemaun 
bezw. wegen Begünſtigung polniſch⸗ſozialiſtiſcher 


Beſtrebungen auf Entfernung von der 
Univerſität erkannt. Außerdem find noch 


drei ausländische Studirende polnischer Nati⸗ 
onalität von der Laudespolizeibehörde als 
läſtige Ausländer aus dem Gebiete des 
preußiſchen Staatsverbandes verwieſen worden. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

In einem Breslauer Hotel erſchoß 
ſich am Mittwoch Nachmittag ein Herr, der 
ſich in das Fremdenbuch als „Julius Meyer, 
Direktor der Kattowitzer Filiale des 
Schaffhauſenſchen Bank vereins“ 
eingetragen hatte. Bemerkt ſei, daß ſich 


unter den beſtrittenen Forderungen bei dem 
Konkurſe 
vereinigter Schiffer“ in 
ſolche des Schaffhauſenſchen Bankvereins in 
Höhe von 1501022 Mark befindet. 


der Aktiengeſellſchaft „Rhederei 
Breslau auch eine 


Der Krieg in Südafrika. 

Nach einer am Mittwoch in London ver⸗ 
öffentlichten Verluſtliſte wurden am 8. d. M. 
bei Vantondershoek 5 Mann getödtet, 6 
ſchwer und 3 leicht verwundet. 

In der Guild⸗Hall in London wurde dem 
Staatsſekretär für die Kolonien Chamberlain 
Er⸗ 


Auſprache führte Chamberlain 
aus, die Regierung verfolge zwei große 
nationale Ziele, nämlich die britiſche Autori⸗ 


tät in Südafrika außer Frage zu ſtellen, |} 


und die Einigkeit des Reiches aufrecht zu 
halten; beide Ziele ſeien auf das eugſte mit 


dem Kriege in Südafrika verquickt. Cham⸗ 
berlain erwähnte 
Stärke, die England 
ſeinen Kolonien beſitze, und ſprach von dem 
unvermeidlichen Ende des Krieges. 
Reduer — 
nicht neidiſch fein, der in Verhandlungen 
wieder aufs Spiel ſetze, was durch die 
Waffen gewonnen worden ſei. 
länder ſeien nicht rachſüchtig; ihre Feinde î 
von geſtern würden, wenn ſie ſich ergeben, 
morgen 
werden. 
Unverſöhnlichen, ) 
würden die Engländer in Südafrika von 
Meer zu Meer treiben, die Rückkehr in ihre 
Heimſtätten zu geſtatten, ſo ſei das nicht 
Rachgier, i 
lands Regierung und Volk wünſchten eruſt⸗ Pl 
lich einen ehrenhaften Frieden; dieſer Friede 
müſſe aber dauerhaft ſein und England das 
gewähren, wofür es ſo viele Opfer gebracht 
habe. 
Südafrika fo kraſtvoll, glücklich 


die unerſchöpfliche 
erwieſenermaßen in 


dann 


t — 


würde auf einen Staatsmann 
Die Eng- 


als Gäſte willkommen geheißen 
Wenn England ſich weigere, den 
welche ſich rühmten, ſie 


ſondern Selbſterhaltung. Eng- 


Wenn der Friede geſchloſſen ſei, werde 
nud frei 


werden, wie irgend ein Theil der übrigen 
Beſitzungen des Königs. Als Chamberlain 
im Laufe ſeiner Rede zufällig auf die Ge⸗ 
ſinnungen zu ſprechen kam, welche Eunland 
gegenüber auf dem Kontinent herrſchen, 
ſagte er, es ſcheine unmöglich, das Wohl⸗ 
wollen des Auslandes zu gewinnen, Eugland 
ſei aber imſtande, ſich die Achtung des Aus⸗ 
landes zu ſichern. 

000 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 13. Februar. (Perſonalnotiz. 
Spezialtommiſſionsbureandiätar Ezarnetzkä, 


0 bier, 
at bei der königl. Generalfommiffion in Brom⸗ 
berg die Prüfung als Spezialkommiſſionsſckreiar 
beftauden, während dem Spezialkommiſſionsdiätar 
Guſtap Frommke, hier eine etatsmäßige Spezial⸗ 
kommiſſions⸗Sekretärſtelle verliehen worden iſt. 
— Ein Geſchenk von 1200 Mk., hat die hieſige 
Freimaurerloge der Bettelakademie zum projet: 
tirten Bau eines Wittwen⸗ und Waiſenhauſes 
geſpendet. 

Stuhm, 12. Februar. (Zu der Mordthat.) Unter 
zahlreicher Betheiligung fand geſtern hier die Be⸗ 
erdigung der ermordeten Weichenſtellerfran Reimer 
ſtatt. Seit Mittwoch Vormittag weilen Staats⸗ 
anwalt Päsler aus Elbing und Amtsrichter Leiſer 
von hier in Braunswalde, wo man den eigentlichen 
Mörder glaubt ſuchen zu müſſen. Der verhaftete 
Michael Kaminsky hat nach den bisherigen Ergeb⸗ 
niſſen der Unterſuchung den Mord nicht ſelbſt aus⸗ 
geführt; inwieweit er daran vetheiligt ift, läßt ſich 
natürlich ohne genaue Keuntniß aller inbetracht 
kommenden Einzelheiten nicht ſagen. Es iſt bie 
jetzt darüber das folgende bekannt: M. K. befand 
ſich, als der verbrecheriſche Schuß fiel, in der Be⸗ 
hauſung des Gemeindevorſtehers Leusky in Konrads⸗ 
walde, von dem er den Auftrag erhielt, den Gen⸗ 
darmen in Braunswalde von dem Vorkommniß zu 
benachrichtigen. Der Gendarm befand ſich an dem 
Unglücksabend bei dem Förſter Gollub in Kl.⸗ 
Hakenberg zur Geburtstagsfeier, wo Kominsky 
um 10 Uhr eintraf. Trotzdem letzterer mehrere Per⸗ 
ſonen der Geſellſchaft geſprochen, hatte er nichts 
von der getödteten Frau Reimer erzählt, was er 
vor dem Unterſuchungs richter damit entſchuldigt, 
daß er es vergeſſen. Als K. dem Gendarmen von 
dem Schießen gegen ſeine Laden erzählte, richtete 
dieſer die Frage an ihn, ob er nicht ſelbſt geſchoſſen 
habe. K. erzählte ſofort, daß ſein Gewehr geladen 
in der Stube ſtehe, und in der That wurde auch 
ein geladenes Gewehr in ſeiner Wohnung gefunden 
und neben einem anderen beſchlagnahmt. Ju⸗ 
zwiſchen hat ein Büchſenmacher den geladenen 
Vorderlader angebohrt und feſtgeſtellt, daß die 
Kugeln mit denen in der Wunde der Erſchoſſenen 
gefundenen in Größe und Qnalität überein⸗ 
timmen. K. beſitzt einen böſen Leumund. 

Marienburg, 12. Februar. (Zum Polizeikommiſſar 
in unſerer Stadt) ift der Kriminalbeamte Drager 
aus Poſen gewählt worden. 

Elbing, 13 Februar. (Verſchiedenes.) Stadt- 
rath Zimmermann ans Elbing iſt am geſtrigen 
Mittwoch in Berlin das Opfer eines Straßen⸗ 
bahnunfalles geworden. Er fuhr in einer Droſchke 
die Leipzigerſtraße entlang, als das Pferd ſchen 
wurde und gegen das Hintertheil eines Straßen⸗ 
bahnwagens prallte. Herr Zimmermann ſtürzte 
ans der Droſchke und erlitt einen Schulterbruch 
und andere Verletzungen; er wurde nach der 
königlichen Klinik übergeführt. Seinem Sohn, 
dem Kunſthiſtoriker Profeſſor Dr. Zimmermann 
in Berlin, gab man von dem Unfall Penutuiß. 
Der Verunglückte iſt über 70 Jahre alt und des⸗ 
halb der Unglücksfall doppelt unaugenehm. — 
Ueber die Todesurſache des Schuhmachers Felix 
Schimanski, der, wie man annahm, von dem Ma- 
troſen Günther erſtochen wurde, erfährt die „Elb 
Ztg.“ daß die Leichenöffuung ergeben hat, daß S. 
nicht an den Folgen äußerer Verletzungen, ſondern 
an den Folgen einer Vergiftung durch Karbolſäure 
verſtorben iſt. — Geſtern fand im „Erholungs⸗ 
heim“ die Konſtituirung des Gang- und Grundbe⸗ 
ſitzervereins ſtatt. Nach Annahme der Statuten 
wurde der Herr Rechtsanwalt Schulze zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. 

Aus der Provinz, 13. Februar. (Militärbanten 
in Marienburg und Dt.⸗Ehlau.) Die Budgetkom⸗ 
miſſion des Reichstags bewilligte bei der Be⸗ 
rathung der einmaligen Ansgaben des diesjährigen 
Militäretats den Neubau von zwei Kaſernen für 
Jufanterie und Feldartillerie nebſt Offizierſpeiſe⸗ 
anſtalten in Dt. Eylan ſowie den Neubau einer 
Jufanteriekaſerne in Marienburg und die Ber- 
legung eines Bataillons des 152. Regiments von 
Dl.⸗Ehlan und Oſterode nach Marienburg. 

Oſterode, 12. Februar. (Plötzlich geſtorben.) ont 
Sonntag Abend ſetzte ſich der Fleſſcber megten 4 
in Locken im Kreiſe teiner Familie zum Abendbrot 
nieder. Nachdem er eine Weile tüchtig zugegriffen 
hatte, legte er plöbſich den Löffel nieder und 
wurde fil. Bald ſah mau, daß der bisher voll- 
kommen geſunde Mann am Herzſchlag geſtorben 


var. 

Gumbinnen, 7. Februar. (Ein fürſorgliches 
Ehepaar.) In Meldienen lebt ein nad im 
Alter von 85 bezw. 90 Jahren. Beide Eheleute 
find noch ziemlich rüſtig, haben ſich aber bereits 
ihren Sarg beſchafft, der ihren Leichnam dermal. 
einft aufnehmen ſoll. In jedem Sarge liegen auch 
die fertigen Leichenangiige; nicht eine. 
fehlt. Die Fran hat ſie eigenhändig gefertigt. Als 
fie ihren Anzug vollendet hatte, zog fie ihn an 
und legte ſich in den Sarg, damit ihr Maun ſich 
an den Anblick gewöhne, und als fie den Leichen⸗ 
anzug ihres Mannes fertig hatte, mußte dieſer 
das nämliche thun, ob er wollte oder nicht. Für 
die Leute ſcheint der Tod nicht grauenhaft zu 


ein. 

Eydtkuhnen, 6. Februar. (Zobelfelle.) Eine 
hieſige Speditionsfirma expedirte heute drei Packete 
Zobelfelle im Gewicht von 58 Pfund aus Rußland 
nach Leipzig. Der Werth dieſer drei Packete be⸗ 
trug 130000 Mk. Dieſe fo werthvolle Sendung 
geht von Leipzig nach London zu den Krönnngs⸗ 
feierlichkeiten. 

Lyck, 12. Februar. (Wie gefährlich der Glaube 
an „Zauberei“ werden kaun), zeigt folgender Fall. 
Der Beſitzer Kſonek in Gr.⸗Schweykowen ließ ſich 
einen „Hexenmeiſter“ kommen, um irgend eine 
age los zu werden. Der Zauberer ließ ſich 
zunächſt 3 Mark und 2 Scheffel Kartoffeln geben 
und beeinflußte durch feine Kunſtſtücke den Kſonek 
derartig, daß dieſer in religiöſen Wahnſiun und 
in den Glauben verfiel, feine Ehefrau habe den 
Teufel im Leibe. Um einer etwaigen Teufelsaus⸗ 
treibung, die für den davon betroffenen immer 


Geſchenk.) ® 


Stecknadel] $ 


sehe unangenehm und meiſtens mit Lebensgefahr 
verbunden ift, aus dem Wege zu gehen, hat die 
Ehefrau ihren Mann verlafen mifen, Dieſer 
befindet ſich wegen Geiſteskrankheit in ärztlicher 
Behandlung. 

Fordon, 12. Februar. (Ertrunken 2) Der vor 
zehn Tagen verſchwundene Sohn des * 
machermeiſters Wolf von hier iſt noch nicht auf⸗ 
gefunden worden, obwohl Herr Graf Alvensleben 
auf Oſtrometzko alle Weichſelkämpen von Leuten 
durchſuchen ließ. Es iſt anzunehmen, daß der 
Knabe in der Dunkelheit in die Weichſel gerathen 
und ertrunken iſt. Für die Auffindung der Leiche 
haben die Eltern 50 Mark Belohunng ange 


eſetzt. 

„ Sömiegel, 10. Februar. (Ausgelieferter Wechſel⸗ 
fälſcher.) Der Schneidermeiſter Adamczewskf, 
welcher im Frühjahr v. Is, nach Verübnng von 
Wechſelfälſchungen von hier flüchtig geworden war, 
ift in Belgien verhaftet, au Deukſchland aneges 
liefert und in das Liſſaer Landgerichtsgefänguiß 
Be — a le Er a fam i 

olizei dadurch, da m feine Frau 

Belgien Beſuche abſtattete. z — 


—— . — — 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. Februar 1902. 
~ (Perſonalien.) Der willenichaftliche 
Hilfslehrer Richter an der Oberrealſchule zu 
Grandenz it als Oberlehrer augeftellt worden. 

Dem Schneidemſhleuwerkführer Karl Tichel 
zu Elbing iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

— (Berjonalie von der Eiſen bahn.) 
Der Bahumeiſterdiätar Drews in Argenan iſt zum 
r II ò 9 
„ (Perſonalien von der Bot) Verſetzt 
iſt der Poſtgehilfe Streiffling von Thorn nach 
Unislaw. 

— (Vortragsabend zum beſten des 
Kaifer Wilhelmdenkmals.) Mit den 
Sammlungen für das in Thorn zu errichtende 
Kaiſer Wilhelmdenkmal geht es langſam, uur noch 
durch Unterhaltungeverauſtaltungen wird der 
Denkmalsfond von Beit zu Zeit verſtärkt. An dem 
Denkmalskomitee, deſſen Arbeitslaſt jetzt Herr 
Pfarrer Jacobi auf ſeine Schultern genommen, liegt 
das nicht, es hat an dem Stocken der Sammlungs⸗ 
thätigkeit ebenſowenig Schuld wie daran, daß diefe 
eigentlich nie in rechten Fluß gekommen ifte 
Warun iſt das nicht geſchehen? Weil große Kreiſe 
der Bürgerſchaft dem Denkmalsunternehmen noch 
nicht ihre volle Unterſtützung zugewendet haben. 
Ein Umſchwung zum beſſern wäre hierin wirklich 
febr zu wünſchen, denn ſonſt kaun es noch Jahre 
dauern, ehe der Denkmalsfonds die Höhe erreicht, 
welche die Errichtung eines unſerer Stadt 
würdigen Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen 
ermöglicht — ſolange kann es dauern, ſelbſt wenn 
die Veranſtaltungen zum beſten des Denkmals 
immer einen ſo guten Ertrag bringen, wie die 
geſtrige. Es war ein muſikaliſch⸗deklamatoriſcher 
Vortragsabend, der geſtern im großen Saale des 
Artushofes ſtattfand. Dank der Unterſtützung. 
welche Herr Kommandant Obert v. Loebell in 
liebenswürdigſter Weiſe der Verauſtaltung ge⸗ 
liehen, hatten fih namentlich aus der Offiziers⸗ 
geſellſchaft eine Anzahl Damen und Herren zur 
Mitwirkung bereit gefunden und neben dem guten 
Zweck der Veranſtaltung hatte gewiß auch das vorher 
eee eee Bop — ; 

ortraasabends zu Dem außeror dar r ar 
Beſuch beigetragen. Der große Saal wies eine 
dichte Beſetzung bis an die Hinterwand auf, ſodaß 
man von dem berühmten Apfel ſprechen konnte, 
der nicht mehr hätte zur Erde fallen Können. 
Schon am Dienſtag hatte mau im Vorverkauf keinen 
Sitzplatz mehr bekommen köunen. Was das Pro⸗ 
gramm verſprochen, hielt es auch, man war über⸗ 
raſcht von der Vorziiglichkeit der gebotenen muſt⸗ 
kaliſchen, mimiſchen u. rezikatoriſchen Darbietungen 
welche zeigten, daß unſere Offiziers, und Zivilgeſell⸗ 
ſchaft Talente hat, die dem Können der Berufekünſt⸗ 
ler ſehr nahe kommen. Nachdem die Kapelle des 
Infanterieregiments v. d. Marwitz den Abend mit 
der „Taunhäuſer“⸗Ouverture eröffnet, fang die als 
Sängerin febr geſchätzte Geſangslehrerin Frl. Rhens 
fius mitglänzender Techuik das Juwelenarie aus 
Margarethe“, woran ſich noch „Schwarzwald 
blümeben“ von Bohm floh. Hierauf folgten drei 
Kompoſitionen des Herrn Oberlentnants Bilang, 
welche die vorgenaunte Kapelle unter Leitung des 
Komdoniften zur Aufführung brachte. Alle Drei 
ſprachen gleich ſehr au, der ruſſiſche Tanz, wie 
die Erinnerungen an Schweden und der Faſchings⸗ 
ſchwang⸗Walzer. Es ift ein ungewöhnliches Kom⸗ 
poſitions⸗Talent. das fich in dieſen Stiſcken offen⸗ 
bart, welche hübſche Melodien und reiche Juſtrumen⸗ 
tation aufweiſen und dabei einen Hauch der Origi⸗ 
nalität tragen. Eine großen Lacherfolg erzielte 
Herr Leutnant Goetting mit echt „modernen“ Ges 
ichten, die von einem modernen Thoruer „Militärs 
dichter“ ſtammen und dann Freiin von Schimmel⸗ 
mann mit mehreren oflpreußiichen Dialektſachen. 
Herr Oberleutnant Köhler fang zwei Lieder für 
Tenor und Herr Oberleutnant Frhr. v. Wilczeck 
aus „Lohengrin“ den Ahſchied Lohengrius von 
Elſa (tatt des „Archibald Donglas“). Prächtige 
Geſaugsſpenden waren das Soprau⸗Solo Arie aus 
„Miauon“ von Frl. v. Mandelsloh und das Duett 
„Regata veneziang“(Roſſini) von Frl. v. Mandels⸗ 
loh und Frl. v. Loebell, ferner das Duett und 
Terzett aus „Troubadour“ von Frau Major Schmidt. 
rl. v. Loebell und Herrn Leutnant Goetting. 
Nicht geung konnte mau den Alt Frl. v. Loebell's 
bewundern, der von ſeltenſter Klangſchöuheit iſt. 
Eine hervorragende Nummer war dann der 
Geigeuvortrag des Herrn Lehrer Schwerzel, welcher 
mit der Ballet-Szene op. 100 von Bériot größtes 
Erſtaunen hervorrief, ſo meiſterhaft ſpielte er 
dieſes Virtuoſenſtück. Herr Schwerzel beſitzt eine 
Technik, die keine Schwierigkeiten keunt. Auf den 
anhaltenden Beifall, den mau ihm zollte, ſpielte 
er noch ein zweites ebenſo virtnoſes Stück. Von 
Ueberbrettl⸗Sachen gab es im Verlaufe des Abends 
noch mehr. Köſtlich war „Der luſtige Ehemann“ 
von Freiin von Schimmelmaun und Herrn Leute 
nant Nitſchmann; in der Feinheit der Mimik 
wurde hier die Leiſtung mancher echten Ueber⸗ 
brettl⸗Truppe noch übertroffen. Eine andere 
Hauptnummer des Ueberbrettls „Die Muſik kommt“ 
führte Herr Leutnant Nitſchmann dann allein vor 
und der Heiterkeitsausbruch, welcher folgte, bewog 
ihn, auch eine Parodie „Das Töff⸗Töff“ zum beſten 
n geben. Schließlich kamen noch durch Herrn 
Leukuant Goetting mehrere moderne Geſaugsſtücke 
von Holländer und durch Herrn Leutuant Nitſch⸗ 
manu noch mehrere ee e pua Wor” 
trage. Die Klavierbegleitung führten die Damen 
Frau 


Muſehold, Fran von Mandelsloh, Fran 


Schäfer und Herr Leutnant Goetting aus. Alle 
Mitwirkenden ernteten reichſten Beifall. Das 
Publitum wurde von den Vorträgen jo geſeſſelt, 
daß ſeine Aufmerkſamkeit nicht nachließ, obwohl 
ch bei der Länge des Programms die Aufführungen 
bis 11 Uhr hinzogen. Es war eine Vorſtellung, 
wie ſie gelungener nicht hätte ſein können. Umſo⸗ 
. ans n = iin 
ank. Dem vird durch diefe Ber- 
anftalinug eine Summe von über 600 Mk. zuge⸗ 
führt, ſodaß aa 21000 Mk. ſteigt. 

— (Der Al tiſche Kirchenchor) hielt 
geſtern Abend im Schützenhauſe ein Verguligen ab, 
en — beidt war Das Unter. 

a ot Chöre und Soli, die alle 
ee eee 

” Ha el“ bereitete größte 
ich noch lz fs ginem Mosche vergnügte man 
rühen Morgen. 

a die Be gericht.) Im Prozeß Grün dauerte 
no ie e Code Händen DiS 
She ene; Mitten in ber Beit von 2 Uhr tis 
ittagspauſe eingetreten war. Um 

— Uhr abends begannen die Plaidohers, zu denen 
De erem Berichterftatter der Zutritt geftattet wurde. 


Trieſt, 13. Februar. Jufolge der 
Weigerung, die Wünſche der ausſtändigen 
Heizer des Lloyd zu erfüllen, haben heute 
früh auch die Arſenalarbeiter die Arbeiten 
eingeftelit; iusgeſammt ſtreiken 5000 Mann. 
Das Militär ift in den Kaſernen konſignirt. 
Vor der ſtädtiſchen Gasanſtalt hatten ſich | 
etwa 2000 Arbeiter angeſammelt, welche die ! 
Einstellung der Arbeit verlangten, fie wurden i 
indeffen von der Wache zerſtreut. Auch vor | 
anderen Etabliffements ſammelten fih Aus⸗ 
ftändige an und verlangten Eiuſtellung der 
Arbeit; auch diefe wurden von der Wache 
auseinandergetrieben. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet. 

Trieſt, 13. Febrnar. Die Ausſtands⸗ 
bewegung nimmt einen immer größeren 
Umfang au. Die Schriftſetzer haben eben⸗ 
falls beſchloſſen, ſich dem Ausſtande anzu⸗ 
ſchließen. Die Zeitungen werden morgen 
früh nicht erſcheinen. Die Geſammtzahl der 
Ausſtändigen beträgt 6500. z 

Groton (Maſſachuſets), 13. Februar. Theodore 


Rooſevelt hat eine gute Nacht verbracht und ; 
wird als außer Gefahr betrachtet. 


Verantwortlſch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. <E 


unter allgemeiner Spannung ihr Obmann den 
Spruch, der auf Nein lautete. Der Angeklagte, 
hatte bis zum Urtheilsſpruch eine ſichere Ruhe 
bewahrt. Als er zur Anhörung des Urtheils in 
den Gerichtsſaal geführt wurde, ließ er ſich fort⸗ 
während laut weinend und ſich wie in Krämpfen 
windend nieder und beruhigte ſich auch noch nicht, 
als er daun den vom Vorſitzenden des Gerichts⸗ 
hoſes verkündigten Freiſpruch hörte. Die 
Kuften des Verfahrens trägt die Staatskaſſe. Die 
Oeffentlichkeit war inzwiſchen wiederhergeſtellt 
und die ungeſtüme neugierige hunderte Perſonen 
zählende Menge drängte nach den Saalthüren, 
um zu ihrer Enttäuſchung zu erfahren, daß es 
„schon alle fei”. Einige der Neugierigen, die ſich 
nicht abweiſen laſſen wollten, haften von früh au 
auf den Korridoren gewartet. Den Angeklagten, 
der ſofort auf freien Fuß geſetzt wurde, empfing 
vor dem Gerichtsgebäude eine nach hunderten 
zählende Menge ſeiner Glaubensgenoſſen, die ihn 
unter lebhaften Ausdrücken der Freude nach 
feiner Wohnung auf dem Altſtädt. Markt beglei⸗ 
teten. Mit dem Fall Grin flok die erſte dieg- 
jährige Schwurgerichte periode. i 
— (Chauſſeegeldverpachtung.) Für die 
err Gift ar 11 pre 0 
err Erſter aff entrollte in[ Gebote in Höhe der vierjährigen Pacht — 
ſeiner 1 Bin 115 der ganzen | Mk. — von dem bisherigen Pächter Herrn Daeniee 
erhandlung und hob die gravirenden Momente] und dem Gaſtwirth Herrn Hinckelmann aus dem 
er einzelnen Indizien ſcharf hervor. Wenn] Kreiſe Schwetz abgegeben. 3 
auch die fittliche Vergangenheit der Gehrke nicht — (Hefaßter Einbrecher.) Der Dieb, der 
eine makelloſe geweſen fet, ſo könne man doch keinen wie geſtern gemeldet, in dem Eiſenwaarengeſchäft 
ein auf fie werfen und das Verbrechen bleibe] von C. B. Dietrich eingebrochen ift und Revolver 
aſſelbe, ob es unn an einem unſchuldigen Mäd⸗ und Taſcheumeſſer geraubt hat, ift in der Perſon 
en oder au der gemeinſten Straßendirne begaugen des bereits mit Zuchthaus vorbeſtraften „Arbeiters“ 
worden fet, An der Glaubwürdigkeit der Gehrke Grzegorowski verhaftet worden. Der Verhaftete 
une man keinen Augeublick zweifeln, wie ebenfo | machte fih dadurch verdächtig, daß er Revolver 
nicht an der der Hebeamme Wichmann, die den und Taſchenmeſſer in verſchiedenen Lokalen der 
denkbar günſtigſten Eindruck gemacht habe. Do- Nenſtadt zum Kaufe anbot. G. will nichts von 
gegen müſſe man die Ausſage des Lehrlings Iſidor dem Diebſtahl wiſſen, er hat die Revolver und 


werden nach Maßgabe der in den vorhergehenden 
fünf Betriebsjahren durchſchnittlich zu geringerem 
Abgabenſatze hergeſtellten Alkoholmenge weiter 
betheiligt. Volle Kontingentsmenge wird herge⸗ 
ftellt, wenn das Kontingent wenigſtens in zweien 
der 5 Jahre vollſtändig hergeſtellt wurde. In den 
Abfindungsbrennereien gelten die Kontingente 
auch dann als hergeſtellt, wenn dieſelben in der 
Kontingentsperiode überhaupt nicht oder nicht 
vollſtändig hergeſtellt wurden. 

Berlin, 14. Februar. Die Stadtverord⸗ 
neten beriethen abends auf eine Anfrage 
Kaſſel und Genoſſen, ob die im Reichstage 
Aufang Februar gegen die Berliner Kranken⸗ 
hausverwaltungen erhobenen Anſchuldigungen 
auf thatſächlichen Grundlagen beruhen. Stadt⸗ 
rath Weigert bezeichnete Antricks Auſchuldi⸗ 
gungen theils als falſch, theils als über⸗ 
trieben. Das Krankenhaus Moabit ſei 
bedentend verbeſſert worden, diene auch 
ſtaatlichen Unterrichtszwecken. Die Wärter 
ſeien ſeit 2 Jahren nicht mehr der 
Geſindeordnung unterworfen. Auf einen 
Chefarzt kommen nicht 1200, ſondern 200 
Kranke. Singer führt aus, Antrichs Mus 
ſchuldigungen feien in keinem Punkte wider⸗ 
legt. Oberbürgermeiſter Kirſchner legt dar, 
ein Strafantrag gegen Autri unterblieb 
wegen juriſtiſcher Bedenken. Autrick's Vor⸗ 
gehen fei unſittlich, Singers Unterſlützung 
verwerflich. Nach einer Fortſetzung dieſer 
Art der Kritik rniniven Sie die ganze Selbſt⸗ 
verwaltung. Schließlich ſtellte ſich Beſchluß⸗ 
unfähigkeit heraus. 


— —H—t —— 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
z 14. Zebr. 13. Febr. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Rafia 
a T E 8 
Oeſterreichiſche Banknoten . 


lein, der auf ihn den allerungünſtigſten Eindruck] Meſſer von dem großen Unbekannten der immer Berlin, 14. Febrnar. Der Abgeordnete reußiſche Konſols 3 % . 
gemacht habe und bei ihm die Empfindung zurück⸗ alle Schuld auf ſich nehmen muß, erhalten. von Kardorff legte den Vorſitz in der Zoll- een i che Seh D i 
gelaſſen habe, mit der Wahrheit zurückzuhalten . (Reinicke im Hübmerftall) Der tarifkommiſſion nieder. Preußische Konfols 3% % 

mit Vorſicht aufnehmen. Der Lehrling, der erſt]Fleiſchermeiſter G. auf der Bromberger Vorſtadt : 5 £ Dentſche Reichsanlelhe SAR 
rei Tage nach der That vernommen worden ift, | machte heute Morgen beim Oeffnen feines Hübner- Berlin, 14. Februar. Die Schlußzählung Deulſche elle Beh 

at ſich dabei in zahlreiche Widerſprüche ver- ſtalles die nuliehjame Eutdeckung, daß Meifter | feiteng der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften Weiter, Pfandbr. 3% neut. l. 
Best, wie ebenſo der i feiner Oe De uerit e u A eee ergab eine Geſammtzahl der Arbeitsloſen in r ee ER 

U er mi einer arten U . 2 w 2 san v 3% 0 
allein iui fel Aus der Verhandlung Babe Kb Hühner getödtet und 2 davon weggeſchleppt. G. Berlin und ſämmtlichen Vororten von 76634,| Poſener Pfandbriefe B/s lo » 


hat Vorkehrungen getroffen, um dem Gaſte im 
Falle des Wiederkommens einen würdigen Empfang 
zu bereiten. 

— ( Polizeiliches.) In polizeilichen Ge- 


außerdem von beſchränktem Tageserwerb 
53017, Kranke und Invalide 19369. — 
Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Paris: 
Bis zur Auslieferung Schmidts dürfen noch 
einige Tage verſtreichen, da die nöthigen 
Formlaitäten noch nicht erfüllt ſind. Schmidt 
hat bisher das Auslieferungsdekret noch nicht 
erhalten. 

Bremen, 13. Februar. Der hieſige Fahrrad⸗ 
händler Chriſtenſen erſchoß auf offener Straße 
den früheren als Rennfahrer bekannten Fahrrad: 
händler Wilhelm Kuhlmann. Der Grund zur 
That foll Rache fein. 

Bremen, 14. Februar. Die „Weſerzeitung“ 
meldet aus Münſter: Laut einer Meldung 
der Dortmund⸗Ems⸗Kanalverwaltung ift die 
Schifffahrt durch den Dortmund⸗Ems⸗Kanal 
verhindert. In der Ems ſind die Wehre 
niedergelaſſen. 

Kaſſel, 14. Februar. Urtheil im Treber⸗ 
trockunngsprozeß. Nach 9], ſtündiger 
Berathung verkündet der Vorſitzende, die An⸗ 
geklagten find ſchuldig des Vergehens aus 
§ 314, Abſ. 1 des Handelsgeſetzbuches und 
werden verurtheilt wie folgt: Hermann 
Sumpf 7 Monate Gefänguiß und 10000 Mk. 
Geldſtrafe, Schlegel 5 Monate Gefängniß 
und 5000 Mk. Geldſtrafe, Otio 6 Monate 
Gefängniß und 5000 Mk. Geldſtrafe, Schulze⸗ 
Dellwig 3 Monate Gefängniß und 5000 Mk. 
Geldſtrafe und Arnold Sumpf 3 Monate Ge- 


ergeben, daß er aber thatſächlich eine Zeit, etwa 
. Stunde mit der Patientin allein geweſen fei. 
—— zu direkte Beweise Bee 1 ß 
ahlreiche erwiegende Indizien vor, da 
er keinen Aagendlic un der Schuld des Angeklagten wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 
Meifte. Die Gehrke fei nach feinem Dafürhalten (Gefunden) in der Thalſtraße eine Brille 
ak das Opfer einer Flluſton geworden. (Nach (Nickelgeſtell); in der Schillerſtraße Notizbuch des 
mn der Sachverſtändigen follen Frauen in] Bruno Stade; im Polizeibriefkaſten eine Dieuſt⸗ 
narkotiſchem Juſtande oft ſinuliche Traumvor⸗ auszeichnung. Näheres im Polizeiſekretariat. 
Rellungen e die beim Erwachen mit in die — (Von der Weichſel) Waſſerſtaud der 
Wirklichkeit hinübergenommen werden.) Der Herr] Weichſel bei Thorn am 14. Februar früh 1,62 Mtr. 
een he. feine ½ ſtündige Anklagerede iiber 0. — Eistreiben auf /½ Strombreite. 
mit der mehrma s wiederholten dringenden Bitte Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
au die Geſchworenen, den — heute 2,67 Mtr., (gegen 3,03 Mtr. 
geſtern). 


ſprechen. Das Belaltungenmgetlanten schuldig zu 
Moder, 17. Februar. (Zum beiten der frei- 


geklagten babe ſich bente dermazeegen den Ar 
willigen Feuerwehr Mocker) findet am Sonnabend 


er nur in der Lage ſei, die dringend 
Geſchworenen zu richten: „Sprechen Sie ihn aan bie 

Abend im Wiener Café ein Konzert von der Kapelle 
des Fußartillerieregiments Nr. 15, unter Mit⸗ 


verurtheilen Sie ihn, ſprechen Sie ihr 9; 
Von den Vertheidigern nahm suchte De Au 

wirkung der Liedertafel Mocker ſtatt. Die Ver⸗ 
auſtaltung ſoll dazu dienen, den Fond zu ver⸗ 


rath Trommer das Wort: Es liege die Gefahr 
ſtärken, aus dem die Koſten der erſten Einrichtung 


unſerer neugegründeten freiwilligen Feuerwehr ge- 
deckt werden. Es iſt daher dem Konzert der zahl⸗ 
reichſte Beſuch zu wünſchen. 

Goſtkowo, 13. Februar. (In der neugegründeten, 
evaugeliſchen Schule zu Goſtkowo) ift die Er- 
theilung des Religionsunterrichtes an die katho⸗ 
liſchen Schüler dem Lehrer Karſchnia in Thorn.” 
Papau vom 12. d. Mis. ab übertragen. 


Neueſte Nachrichten. 
Danzig, 15. Februar. Mit dem 12. 


Febrnar er. lief der Termin für die Zeichnung 
auf die neuen Aktien der Nordiſchen Elek— 


” 5 
oluiſche Bfandbriefe 4½ % 
ürk. 1% Anleihe © . . . 
Ktalteniiche Rente 4% . . 
Numän. Neute v. 1894 4%. 
Distun. Kommandit-Nukheſte 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. e 
arpener Bergw.- Aktien 
aurahütte⸗Aktien . yet 
Nordd. Kreditauſtalt-Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in New. Märs. 
Spiritus: 70er loko. 
Weizen Mai. 
e eee 
„ ni 
Roggen Mai. oS 
e 
„ Wnanit . . re — — 
Bank⸗Distout 3 pCt., Lombardziusfuz 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1% pt., London. Diskont 3 vet. 
Berlin, 14. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er : 
35,00 ME. Umſatz 16000 Liter, 50 er loto —— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 14. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 52 inländische, 67 ruſſiſche Waggons. 


Standesamt Mocker. 


Vom 6. bis einſchließl. 13. Februar 1902 find 
gemeldet: 


„ „„ Ri: 


a) als geboren: 
1. Arbeiter Johann Barauowski, S. 2. Arbeiter 
Ferdinand Haberer⸗Schönwalde, S. 3. Stellmacher 
Bernhard Jankowski, S. 4. Arbeiter Franz Ja⸗ 
worski, S. 5. Töpfer Friedrich Schenkel, S. 6. 
Schuhmacher Anaſtaſius Zlutowski, S. 7. Invalide X 
Stephan Czarnecki, S. 8. Arbeiter Joſef Zera⸗ 4 


Möglich en fed das Wort: Er halte es für abſolnt 


in d Die unih 85 trizitäts⸗ und Stahlwerke, Aktieugeſellſchaft, fängniß und 5000 Mk. Geldſtrafe. Hermann nowie „T. 9. Arbeiter Max Adam, T. 10. Are 
Enpiupunsuuhtfein binibernehmen, könne, die ab. Es find insgeſammt an neuen Aktien Sumpf, Schlegel und Otto werden 4 Monate | beiter. : f. T. 


Mban tate desen gewiſſermaßen die Muſik und die 


beiter Stanislaus Rutkowski, T. 11. Unehel. T. 
theidiger pee der Text dazu. Auch dieſer Vers 1 


12. Arbeiter Albert David⸗ Schönwalde, T. 18, 
Fleiſchermeiſter Oskar Schaeffer, T. 14. Poſtillon 
Friedrich Nig, T. 15. Zimmergeſelle Emil Berg, 
T. 16. Arbeiter Hubert Glaubert, T. 

b) als geſtorben: 

1. Beſitzer Friedrich Rook, 49 J. 2. Gärtner 
Heinrich Migge⸗Schönwalde, 63 J. 3. Angelika 
Priewski, 5 Wochen. 4. Ludwig Kasprzewski⸗ 
Rubinkowo, 1 J. 5. Max Fiedler, 6 Mon. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Hilfsbahnwärter Julius Karkau⸗Villiſaß 
und Emma Zabel. 2. Kaufmann Fritz Gillert⸗ 
Dit.⸗Eylau und Agues Wieſe. 

d) als ehelich verbunden: 

1. Arbeiter Michael Klemanski mit Wittwe 
Marianna Dlugosz. : 
rr eee 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 16. Februar 1902 (Juvocavit). 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9˙½ Uhr: 
Pfarrer Stachowitz. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Jacobi. Kollekte für den Kirchbau in Flöten⸗ 

ſtein, Diözeſe Schlochau. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche; Vorm. 9%, Uhr: 
Prediger Krüger: Kirchenviſitation. Nachher 
Beichte und Abendmahl. Nachm. 5 Uhr: Pfarrer 
1 Kollekte für den Kirchban in Flöten⸗ 

ein. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſtonspfarrer Dr. Greeven. Nachher Beichte 
und Abendmahl Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt: Derſelbe. 

Evangel.⸗Iuth, Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdieuſt. 

Neformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 


461000 Mk. gezeichnet worden. Da von den 
verktändigen eich auf die Gutachten der Sach: | Hyvothekendarlehnsgebern der Geſellſchaft 
en des näheren der re ono aeih un als Mindeſtleiſtung der Aktionäre 375 000 

aunesogenen alten auf den zur Velaſtung mite] Mk. feſtgeſetzt waren, jo wird nunmehr, wie 
gleichfalls auf Wapu Büchle ein, den er als man von betheiligter Seite mittheilt, 


zeichnete. vorſtellung beruhend be | M . 
das? enehuen eigen Mau er zu beweiſen, daß . der Geſellſchaft als geſichert 


at ſchuldig weiß, wie fie dem Jer ſich einer folchen 
Inſterburg, 14. Februar. Die Eut⸗ 


gelegt wird, ein anderes hätte ehr elagten zur Laſt 
bem Falk Birger meifter Dr- Ster no ſtehungsurſache des Feuers im böhmiſchen 
eduer wendet ſich gegen eine Neng an trug. Brauhauſe iſt unbekannt, das Feuer ſcheint 
Briten Staatsauwalts, die dahin ging, daß eg kön jedoch auf dem Malzboden ausgekommen zu 
br, tten Staatsanwalt, perſönlich gleich el. ſein. Der mittlere Theil des Brauhauſes 
ſowie die Wohnung des Direktors ſind aus⸗ 
gebrannt. Der Gebäudeſchaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt, der Materialſchaden iſt 
beträchtlich. 


der Angeklagte freigeſprochen oder verurtheilk 
werde, er balte ihn aber für ſchuldig. Der nahe 
ò 
Berlin 13. Februar. In der Budgetkommiſſion 
deß Abgeordnetenhauſes erklärte der Miniſter des 


er heldiger bemerkte, ihm ſei es nicht gleich, ob 
Juneru auf eine Anfrage wie es mit der 


Theilung des Regierungsbezirks Arnsberg ſtehe: 
Die dortigen Schwierigkeiten ſeien ähnliche wie 
in Königsberg und Oppeln. Die Frage liege nahe, 
ob nicht eine Aenderung der Verwaltungsorgani⸗ 
ſation beſſere Abhilfe als die Theilung der Be⸗ 
zirke ſchaffe. 

Berlin, 14. Febrnar. Die Zolltarif⸗ 
kommiſſion des Reichstages nahm § 12 des 
Tarifgeſetzes, Abſatz 1 nach dem Kompromiß⸗ 
autrage Spahn und Genoſſen mit allen gegen 
8 Stimmen an, welcher dahin lautet, daß 
das Tarifgeſetz an einem durch kaiſerliche 
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 


der Unterſuchungshaft angerechnet. Schulze⸗ 
Dellwig und Arnold Sumpf, welche ihre 
Strafe durch die Unterſuchungshaft verbüßt 
haben, werden aus der Haft entlaſſen. Von 
der Anklage der Untreue im Sinne des 
§ 312 des Handelsgeſetzbuches werden die 
Angeklagten freigeſprochen. Für die ers 
kannten Geldſtrafen tritt im Nichtbeitrei— 
bungsfalle Haftſtrafe ein und zwar für je 15 
Mark 1 Tag. Doch darf die Geſammthaft⸗ 
ſtrafe nicht die Dauer von einem Jahre 
überſchreiten. 

Wiesbaden, 14. Februar. Der Bankdirektor 
Hugo Reuſch, langjähriger Stadtverordneten⸗ 
vorſteher und früherer Landtagsabgeordneter, 
iſt geſtern hier geſtorben. 

Karlsruhe, 13. Febrnar. In der zweiten badi- 
ſchen Kammer erklärte auf die Anfrage des no 
Wildens-Heidelberg, wie die Regierung die Heidel- 
berger Schloßfrage zu behandeln gedenke, der 
Finanzminiſter Dr. Buchenberger, daß die Ner 
gierung grundjäglich keine Reſtaurirung des Heidel- 
berger Schloſſes anftrebe, ſondern daß fie lediglich 
die Frage erwogen habe, auf welche Weiſe das 
Schloß möglichſt lange zu erhalten fei. Jetzt 
werde die Technik zu entſcheiden haben, ob die 
Ruine des Otto Heinrichbaues mit Konſervirungs⸗ 
mitteln, die äſthetiſch zuläſſig ſeien, zu erhalten 
ſei oder nicht. Würden hervorragende Techniker 
zu der genentheilinen Auſicht gelangen, fo würde 
die Regierung auch vor durchgreifenden Reſtau⸗ 
rirungsarbeiten nicht zurückſchrecken. Die Kammer 
erklärte fich im allgemeinen mit dieſen grundſäß⸗ 


er bitte um Freiſprech : 
de RERA ung, In feiner Ere 
end pee yaderr Erſte Staats 
Er wiirde azae icht fü uslegung feiner Worte. 
fe > ſich nicht für würdig erachten, noch 
die vo eindieſem Platze zu ſtehen, wenn er nichr 
ſchuldig zureberzengung habe, daß der Augerlagte 
] nehmen ei. Heute noch würde er feinen Abſchſed 
dazu peg nein er anders ſpräche als er dächte, 
och unde ihm die Ehre eines Menschen viel 
eide 


| Fate patenten wohl Traumvorſtellungen gehabt 
1 r, d der Staatsanwalt, es fei doch ſonder⸗ 
Gebete, woe ade ' 
ner r 
| Fagunworſfe Beror vornahm, die Patientinnen 
Fällen ab 3 lungen eee 


niemals Herr Mo 3 í i 9 n einen dienft in der Aula des könkgl. Ohmnaftumss b 
Herr eine Perſon dabei war, „ i 3 lichen Ausführungen einverſtanden. Prediger Arndt. f 
Auel auf den Wabtsanwalt Feilmenfeld ent, raths feſtzuſetzenden Tage, ſpäteſtens am 1. München, 3 Bei dem Zufauterie⸗ Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9½ Uhr 
| ealta, es fej ibi des Herrn Eriten Staats⸗[ Januar 1905 inkrafttreten ſoll. Für den Leibregiment ſtarben am 7. bezw. 8. Februar und nachmittags 4 Uhr Predigtgottesdienſt. 
Grfte Selten Bweiel pu hege cnc au Ta Antrag ſtimmten dr nn das 2 Mann ati Genickſtarre⸗ Seiden kam oe Bas: a 970 
5 ergenge italt nicht räche won Herr] Zentrum, die Nationalliberalen, Polen und wi = ; ‚| SbangelTuth. Kirche in Moder: Vorm. 9% Uhr: 
i Blaidoherg It var Mräce, wovon er Antifemiten, dagegen Freiſinnige und Sozial⸗ wie, die Korreſpondens Hoffmann von zu-] Gottesdieufi: Pfarrer Meher. 


lantete: beenden nach /½10 Uhr waren die ſtändiger Seite erfährt, kein Fall mehr vor.] Mädchenſchule zu Moder: Vorm. 9%, Uhr: Pfarrer 
Gehrke aw 25.55, nget ee sine Schuldfrage] demokraten. Es find ſofort alle erforderlichen Maßnahmen] Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. olette 


loſe ſchuldig, die Agnes Berlin, 14. Febrnar. Die Brauntweinſtener⸗ ; ; für den Kirchban in Flötenſtein. 2 
i lichen Bei ar 8, 3 in einem willene | kommiſſion des Reichstages begann die Berutöung getroffen worden, um eine Weiterverbreitung | Evangeliſche Kirche zu Podgerz: Vorm. 1410 Uhr: 3 
—. 05 $ 4 gi babe gußerehe⸗ des Antrages Arenberg und nahm mit 15 gegen zu verhüten. Beichte. 10 Uhr Gottesdienſt, daun Abendmahl. 
nen 


4 Stimmen die darin enthaltene Beſtimmung au, 
HiugentoDemeffing feige als rennen Ber. 

) olgendes als regelmäßiges Bers 
fahren gilt: Die bisher betheiaken Brennereien 


Greiz, 13. Februar. Wie die „Greizer Ztg.“ 
meldet, iſt die von dem Fabrikantenverein für 
nn augedrohte Sperrung der Fabriken ein⸗ 
getreten. 


Pfarrer Endemann. Nachm. 2 : Ki 2 

i e r 3 Uhr Kinder⸗ 3 
emeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdien 2 
in Gr-Rogan: Pfarrer Lenz. R i 


Konservenfabrik bei Braunschweig 
j j sucht tüchtigen, bei der Kund- 


ar ee N N * W a A L 


schaft gut eingeführten 


Vertreter. 


Angebote unter H. N. 1302 an 


| Rudolf Mosse, Braunschweig. 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft 
Abtheilung Thorn. 
Dienſtag den 18. Februar, abends 8 Uhr, 


rothen Saale des Artushofes: 


tusho 


1 


Montag den 17. Februar, 
abends 81 


5 7 
* 


ihr 
8 Geſtern Vormittag 10% Uhr verſchied ſauft, nach tein ü | 
12 laugem Leiden mein innigf geliebten, theurer Gatte, „Steir f chlüger 8 Vortra ea | 
1 unfer unvergeßlicher Vater, Sohn, Schwiegerſohn und finden bei gutem Akkord dauernde i 
' wager, der Kaufmann ; } | 9 
N Beſchäftigung. Näheres in Stolno d fai x 2 
. oder Watterowo bei Cuim, Bau des kaiſerlichen Bankdirektors Herrn Ortel: , 
k rke Gursan A. F : Zwei Stund 
i swa ® niran A Bey. — Die mittlere Wolna, Nichni | Zwei Stunden im 
. | Ginen Lehrling | le mittlere Wolga, Nishnij-Nowgorod. eiche der vierten di 
KS im Alter von 45 Jahren. I. bildung ſucht D 2 ; kiſhe der bierten Deon. 
* Max Gia amen und Gäſte ſind willkommen. 
BT Dieſes zeigen tiefbetrübt an Buch, Mujit- und Papiere Handlung Der Vorstand Eine et amerikaniſch⸗ſ iriſiſch 
t N : 2 á z T 000000 Der erstand. ikaniſch⸗ſpiriſtiſche 
55 e a Hinterbliebenen. Lehrlinge = g ibung. p 
5 Die Beerdigung findet Sonntag nachmittags 2½ Uhr, | mmen eintreten bei . : alp concer 188 aison! 6 dani 5 
| 3 vom Trauerhanſe aus auf dem neuſtädt. Kirchhofe ftatt. euer, Ziiöhlermeifter. D onnerstag den 20. Februar 1902: f an cuüberkragung 
$ nr nn Ein Kutſcher Al d P tsechni 11 a ohne Berührung des Mediums. 
Pr e ; ; REAG Sander Slschnlko Ben! Neuf 
45 51 f - tain Ti leine 383 unter Mitwirkung von Frau N Das Slumeumedinm. = 
k | ekanntmachung. Bougefäät Lilli Petschnikofi cn BAGE T Mark Maviehver: 
P$ a FEIN bin are 1 ISCHNIKOEL. anderen Plätze 1 Mart. Kartenver⸗ 
5 Die Abſicht des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Ot- 2 A Hügel (Ben > fanf in der Buchhandlung E. F 
5 tober v. Js. in Thorn einen katholiſchen Präparandenkurſus einzurichten, 6000 M ark Am Flügel (Bechstein): Herr Hermann Zilcher. t b 6 
E hat t ETITA 265 e Karten à 3 2 und 1 Mark bei Walt Schwartz und Abendkaſſe. 
at nich zur Ausführung gebracht werden können, weil nicht genügend] auf zwei nebeneinander liegende be⸗ Ye ! ee: Abſolvirte Gaſtſpiele: 
Theilnehmer dafür fih gemeldet Hatten. „ e baute Grundſtücke mit zuſammen über TER Berlin, Kroll; Thorn, Artushof, Jar 
e Nunmehr foll die Präparaudenauſtalt zu . Jahres 8 Morgen Land in Mocker zur 1. Ch ri tlich a V 137 111 A Mä nuar 96; Dresden, Muſenhaus; 
eröffnet werden, wenn Meldungen in ausreichender Bahl dazu eingehen. Stelle geſucht. Näheres durch ) ; Jer eY ein junger anner. München, Baheriſcher Hof; Frankfurt 
ber in 55 nn en, 10 0 n es Smueinski, Culmer Chauſſee 50. à & a. M., Dr. Hoch’s Konſervatorium. 
ür Wohnung, Beköſtigung zc. fe gen, it — A ENS ana j kA k 0% 
h nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit Schulgeldbefreinngen und Hypothek VI. Jah res fe N. 8 Viloilakaftne ice 
55 Gelbunterftügungen. ; : ; P : von 6000 Mk. zur 1. Stelle zu zediren. Bromberger Zeitungen.) 
ii; een zu widmen zun gun e ie Mi der A. Janke-Nupdar, Sonntag, 16. Februar, nachm. 5 Uhr, Garniſonkirche:] Während der Aufführungen bleiben die 
Ei geſonnen find, erſuchen wir darum, ihre Meldungen umgehend und] 2 fait nene dunkelblane Militär: Festgottesdienst. Snalthüren gefhtofen. 
FE: mitten ee März d. Is. an die unterzeichnete Schul: . lebe genen Predigt des Bundesagenten, Paſtor Wartmann 
* eputation einzur 2 fo, 1 7 2 
f * En Der Meldung find beizufügen: große, ſtarke Figur find preiswerth Montag, 12. Februar, Abds. 8 Uhr d | l 
E a. der Tanfichein (das Geburtsakteſt), zu verkaufen. Zu erfragen in der im großen Saale des Schützenhauſes: 1 hen ple p an 
* b. das Schulabgaugszengniß. ; „J $eicbäftsit._ d. Ztg. 33 = SE des 
e. Der Impfſchein, der Wiederimpfungsſchein und ein Geſundheitszeugniß,“ Badewanne mit Heizung zu NER d; Festfeier. e 8 ) 7 f in N 
k en BD alten gie FO ᷣ̃ᷣͤ ...... aut WLBE a AE Ansprachen des Herrn Nationalagenten Heibing und Herrn Bundesagenten in I ben ks Gromberg. 
8 rå A l = ma 2 5 $ 9 EN RER 
SE Die Bewerber müſſen das Ziel der Volksſchule erreicht haben und 5 A Paftor Wartmann. Sonntag, 16. Februar, nachm. 8% 
a mindeftens 14 Jahre all eie 8 Be ſch nöterieh Güſte willlommen. SE De Eintritt 20 Pf.] Uhr: Alt-Heidelberg. — Abds. 
3 Der Unterricht wird zunächſt nur für die dritte Klaſſe erfolgen. 7½ Uhr: Die Schöne von 
; Thorn den 3. Februar 1902. \ von Apotheker Wagner, Zum beſten der 0 New⸗Pork. 
i À Die Schuldeputation. N Leipzig, 8 direkt rat! 3 u RA, x 
8 gr: een uss zen. a * . a : (39, h 
* In das Handels regiſter, Ab⸗ | i Ohne marktschreiende „Fr eiwilligen Feuerwehr 7 Mocker. zum erſten Male): Die Wohl 2 
5 theilung B, unter Nr. 15 ift heute è N aver nl jk Reklame hat er sich überall ein- thäter. Luſtſpiel in 4 Akten von p 
FE bei der Aktiengeſellſchaft auar 5 A > geführt als bestes Mittel gegen Sonnabend den 15. Februar er., L' Arronge. N 
Ra u ren Sal. Obeifürſterei Drewenzwald. || alle Katarrhe der Lunge, des abends 8 Uhr, f Dienſtag, 18. Februar: Liſelott. 
Wee Fiera 4 Halses, des Kehlkopfes und der in Wiener Cafe, Mocker: Mittwoch, 19. Jaunar: Coneert 


e 


daß das Aufſichtsrathsmitglied 
Viktor Kaufimann in Vorwer 
Schönſee zum Stellvertreter eines 
behinderten Vorſtandsmitgliedes 
emäß § 248, Ab}. 2 H. G. B. be- 
tellt iſt. 
Thorn den 12. Februar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 305 Mietern mit =” 95 > m|Dente friſch eingetroffen: ihres Kapellmeiſters Herrn Krelle und der Sounabend, 22. Jaunar: (Vor⸗ 
. . 2 . o ® TECE D, g ] 1 = ij y D 
ief. Mubhola ei. Kanpe Liedertafel Mocker, reiſen ] 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schmiede⸗ 


Montag den 24. Februar d. Js., 
5 vormittags 10¼ Uhr, 
in Schreiber’s Saal zu Schönſee. 


Jag. 19 und 48: 32 Kiefern mit 
24 fm, ſowie Brennholz dere 
ſchiedener Holzarten und Sorti- 


Luftröhre, gegen Asthma, Stiche 
und Brustbeschwerden. Man 
achte auf den Namenszug. Echt 
zu haben à 1 Mk. u. 50 Pfg. bei: 


Hugo Claass, re 
Anders & 885 Drogerieen. 


Shellie, 


Grosses Concert 


der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15, unter Leitung 


welche ihre Mitwirkung gütigſt zugeſagt hat. 
Sämmtliche Mitglieder und Freunde der Wehr ſind hierdurch eingeladen, 


Alexander S Lille Petschnikoff. 
0. 
Schöne von New⸗York. 


Die 


Freitag, 21. Februar: (Neu eins 
ſtudirt): Großſtadtluft. Schwank 
in 4 Akten von Schönthan u. 
Kadelburg. 


Donnerſtag, Februar: 


stellung zu klei 
Mang von Barıhe m, 
Heute, Sonnabend, 
abends 6 Uhr: 


F meiſterz Johann Rothaker ju] mente (Staugenhaufen) nach Eintritt 30 Pf. riſche 
Thorn i zur Prüfung der uah- f Vorrath und Bedarf. d Der Wohlthätigkeit find keine Schranken geſetzt ag 
o nennt, Ana The kint gejt, PANDEN | eier ar, Bl un 
ines von dem Gemeinſchuld f eroro ichard Krüger ij 
mea kaanel Berlitz School] ft. Goblin, | Si Settu wa, Se 
vaugsvergleiche, ergleichs⸗ o 2 Ini Hermann R x 
on, 1909, | Languages, Carl Sakriss. Königsberger Raangit Sumae. 1 
7 Prima ſeidfr. Eine Wohnung, beitehend ans 1 


vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn, Zimmer Nr. 22, anbe⸗ 
raumt. 
Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus⸗ 


Altſtädt. Markt 8. 
15. Febrnar um 6 Uhr. 


Probeſtunde gratis, 


franzöſiſch, Eintritt frei. 


Sehr vortheilhafter 


Rothklee, 


Weiß⸗, Gelbe, Schwediſchklee, Tymothee, 


Bockbier 


in Gebinden, Flaſchen und Bierfaß⸗Automaten. 


LLL 


Stube, Küche und Alkoven, iſt vom 
1. April er. zu vermiethen. G. Sigis- 


mund, Heiligegeiſtſtr. 13, J. 
Eine Herriaftliche Wohnung von 


7 Zimm., part., mit abgeſchloſſenem 
Garten u. ſämmtl. Zubeh. z. 1. April 


onna me mue hen y e ae re 2 gleich g, a eee 
reiberei des Konkursger unkeln, abgerieb. Rieſenmöhrenſaa u. merei, Brombergerſtr. 26. 

Bi 1 der Betheiligten Gelegenheitskauf offerirt billigſt frei Bahn hier a Wegen Aufgabe des Geſchäfts Koanneliide-Geneinfänit- 

| niedergelegt. = + | u 

Thorn den 11. Februar 1902.) in Strasburg Westpr. Emil Dahmer, 1 bange Hanne. 29. 

Wierzbowski, a Verkaufe meine beiden an flotter, Schönſee Weſtpr. Von Montag den 17. bis Sonnabend 

Gerichtsſchreiber des Königlichen verkehrsreichſter Straße, unweit Kgl. S ines 4 | R den 22. Februar finden Evan⸗ 

Amtsgerichts. Gymmaſium, Hauptzollamt, Kaſerne⸗ hones, ie ies Fleisch des ganzen Waarenlagers eliſatious n täglich 

Konkursverfahren. die A ee nn een ll Mi n nur annehmbaren 0 ii 1 e 

In dem Konkursverfahren fiber ſchäftshäufer einzeln oder zuſammen. Miethskontrakts- Formulare ö em N N tel t. Beuticher Blan⸗ Aren . 

das Vermögen des Schuhmacher ⸗ Fast neu, fehe gut gebaut, alles 5 S. David, Thorn, Breiteftr. 14. Sountag, 16. Februar, nachm. 3 Uhr: 


e , e e ie e a FFFCCCCCC TER TEE. 


meiſters Felix Osmanski in 
Thorn ift zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
der Schlußtermin auf den 


10. März 1902, 


vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsge⸗ 
richte, hierſelbſt, Zimmer 22, be⸗ 
ſtimmt. 
Thorn den 11. Februar 1902. 
Wierzbowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
; 8 


Amtsgerichts. 


maſſiv unterkellert mit Waſchküchen, 
Trockenräume, Pumpen, Pferdeſtälle, 
eigene Kanaliſation, 1 elektriſch Licht, 
fehe geſunde Wohnungen. Jedes 
Grundſtück 2 Läden mit Wohnung, 
(Friſeur, Möbelhaudlung, Herreumaß⸗ 
geſchäft, Uhrmacher u. Goldwaaren 2c.) 
aber auch zu jedem anderen Geſchäft 
geeignet. Außerdem Privatwohnungen 
mit faſt durchweg jahrelangen ſehr 
guten Miethern. Nur! feſte Hypothek 
zu 4½ % und ½ % Abzahlung bis 
zur völligen Tilgung. Sachver⸗ 
ſtäudigentaxe 98 480 Mk. Feuerver⸗ 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Mobi. Bimm, 3. Shilierfir. 4. 
Wohnungen: 
Gerberſtr. 27, 4 Treppen, vorn, 3 
Zimmer nebſt Zubehör. babe, 


Daſelbſt, 2 Treppen, 
Zimmer nebſt Zubehör. 


| 
Fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portisren, 
E Teppiche, Läufer, Step decken, Tif decken, Reiſedecken, 
2 fertige Betten, Bellſcbern und Daunen. 
Aufgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. 


2 u i 


Gothaer Febensverſicherungsbank. 
Verſicherungsbeſtand am 1. Februar 1902: 810 mill. Mk. 
Bankfonds BT A 

Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 %/ der Jahres: 


Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
S. Streich, im Vereinsſaale, Ge- 
rechteſtr. 4, Mädchenſchule. Freunde 
und Gönner des Vereins werden hier- 
zu herzlich eingeladen. 


Enthaltlamheitsverein z. Blauen firen, 


Sonntag, 16. Januar, nachm. 3½ Uhr: 


Erbauungsſtunde im Vereiuslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann i 
herzlich willkommen. : 


1 filberne Münze gefunden. 4 


Abzuholen Gerechteftr. 1 bei Kohn. 


7 $ ~n hanal a ſicherung ohne Kellerei 67 000 Mk. x 5 gi l = á 
| l Fuhrenleiſtung. Soper unnd Wegen gang Be Sentofen, L, 8 Treppen B Bimet Formalprämie — je nach dem Alter der Verſicherung. Dalicher Kalender. 
. i j onderer Umſtände ſehr niedriger 5 er er FR N 7 

2 iin Die Preis. Anzahlung auf jedes Grund⸗ u erfragen Schlohftr. 14, I Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromberger — 8 & ig 
. porte für die Zeit vom 1. April] tüd nur 3050 Mt. Neft lange feft. |. Verschiedene klein. Wohnungen, Vorstadt, Schulſtraße 22 902 3883 335 

* 1902 bis 31. März 1903 follen im Nehme auch Hypothekeuforderung in ſowie eine Mittelwohnung ſind im A ’ 4 8 5 8 5 = e 
EE öſſentlichen Verdingungsverfahren | Zahlung. pu rege nn DENE in Culmſee: C. v. Preetzmann. ͤ SSS G SB 

: i . il a ? . ' * 2 

E an den Mindeſtfordernden ver⸗] Auskunft nur an Selbſtreflektanten. 99 — Soon Dab bei Herrn 5 n F To Tio 2 
Wu erben, Termin om oy Werth, Witkowski. S "i generverfiherungsbanf für Deutſchland zu Gotha. Sar 7825 18 
84 5 . 18 10 Uhr Königl. Lag. ⸗Inſp. in Berlin, Schau 1 gr. Wohnung, 3 T, 7 Bimmer Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 23 24 25 26 277 8 - 
e im Geichäits 1 fe Rss horſiſruße 15, I, z. 8. bei R. Thiel, u. Zubehör von Sofort zu ver Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Jahr 1901 beträgt der R Te 
EE zeichneten Ar filleriedepots.  Strasburg Weltpr., Kranfeplag. _ | miethen. Clara Leotz, zur Vertheilung kommende 175 0 i Ma alal alel 7 
FE Angebote find bis zu dieſem] Im nen erbauten Haufe Bader⸗ Coppernilusſtr. Nr. 2. dd Prozen 9.101343 
LA A Zeitpunkt verſiegelt und mit Der | fteake 9 find verſchiedene Woh. Wohnung, 3 Bim., Küche, Zub, v. | der eingezahlten Prämien. 16 17 1819 20 2122 H 
5 Aufſchrift. „Verdingung von nungen und 1 Laden ſehr preis⸗ 14. zu verm. Houer, Ficheritt. 25. Die Age nftheilnehmet empfangen ihren MeberfhußeAntheit beim nächſten 23 | 24 | 25 | 26 27 28 2 E- 
| Juhreuleiſtungen“ verſehen, ein- | werty von fofort zu vermiethen.] Trockene und billige Wohnung, Ablauf der Verſicherung (beziehungsweiſe des Verſicherungsjahres) durch An-| 80.811 47 
pi zuſenden. ; . [Näheres bei Herrn Kaufm. Brzeski | zwei Zimmer, Küche und Zubehör, rechnung anf die neue Prämie, in den im $ 7 der Bankverfaſſung bezeich- | April.. —|—| 1| 2| 3 A 
3 ie Bedingungen liegen im] im Laden Baderſtr. 7. verſetzungshalber per 1. April zu neten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur. 6) 7) 8| 9 = 131 
. diesſeitigen Geſchäftszimmer aus. Wohn., 2 Rimm., Küche, Auzi. | vermiethen. Näheres obere Garten- Thorn, im Februar 1902. 1311401511801 Ka. 
** Artilleriedepot Thorn. I Weichſ. z. 1. 4. z. v. Bäckerſtr. 3, p. ſtraße 62, I, links (Gellert). Konrat Adolph. Hierzu Beilage. Fi 
à 5 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. r a 
iA - 


und d 


Beilage zu 


Nr. 39 


Sonnabend den 15. 


der „Thorner Preſſe“ 


Februar 1902. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 13. Februar, 11 Uhr. 


Am Miuiſtertiſche: Frhr. v. Richthofen, Möller. 
Bor Eintrit in die Tagesordunng giebt Frhr. v. 
Richthofen unter allgemeiner Spannung jolgende 
Erklärung ab: Bei dem Jutereſſe, das dieſes hohe 
Haus in feiner Sitzung vom Sonnabend und geſtern 
für das Geſchick des Autrages des deutſchen 
Burenhilfsbundes vekundet hat, hat mich der 
Reichskanzler Graf v. Bülow beauftragt, Ihnen 
ſofort von dem Juhalt eines diefe Nacht aus London 
eingegangenen, die engliſche Antwort enthaltenden 
elegrammes unſeres Botſchafters in London 
Weuntuiß zu geben. Das Telegramm beſagt: „Im 
Auswärtigen Ant wurde mir folgendes erklärt: 
ie humanitären Beſtrebungen des deutſchen Buren⸗ 
hilfsbundes wiſſe die engliſche Regierung zu ſchätzen 
ie bedaure jedoch, die Abſendung einer Hilfe- und 
Sauitätskommiſſion nach den Konzentrationslagern 
licht geſtatten zu können (Unruhe), weil eine ſolche 
Erlaubuiß ſowohl Engländern wie Ausländern 
mehrfach bereits abgeſchlagen worden ſei. Ebeuſo 
bedaure ſie, finanzielle Hilfe für die Buren in den 
Ponzentrationslagern nicht befürworten zu können, 
da dieſelbe ohne Nutzen ſein würde. Lebensmittel, 
leidung u. f. w. würden dagegen annehmbar ſein. 
Für die Art und Weiſe, wie dieſe behufs Ver⸗ 
theilung am beiten au ihre Beſtimmung gelangen 
können, wird mir morgen durch Nota Mittheilung 
zugehen. gez. Metternich.“ (Abg. Lückhoff bittet 
um das Wort). Der Staatsſekretär knüpft au 
feine Verleſung ſodann folgende Bemerkungen: 
Wenn hiernach dem Antrage des Burenhilfsbundes 
auch nicht in vollem Umfange entſprochen worden 
ift, fo iſt es doch immerhin mit Genngthuung zu 
begrüßen, daß der unter huldreicher Billigung Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin unſererſeits unterſiüttzte 
Antrag des Burenhilfsbundes nicht erfolglos ge- 
blieben iſt, daß die deutſche Hilfeleiſtung für die 
Buren engliſcherſeits angenommen worden ift, und 
de Je ein Weg eröffnet werden wird, auf dem der 
a Bureuhilfsbund in der Lage fein wird 
Ber ich thäthleidenden Bureufamilien gegenüber 
hiliret Anti zu erweiſen. Wir geben uns der 
Hoffung Len dag die näheren Modalitäten Hin- 
cchtlich deren Weitere Mittheilungen vorbehalten 
find iubezug auf die Einführung von Lebensmitteln 
und Waaren, derartig fein werden, daß fie nach 
allen Richtungen hin die Ausübung der humanitären 
Maßnahmen erleichtern. Jusbeſondere werden wir 
dahin wirken, daß den Wlüuſchen dieſes Hauſes 
namentlich ſoweit ſie ſich auf zoll⸗ und frachtfreie 
Beförderung von Sendungen in die Konzentrations- 
lager beziehen, nach Möglichkeit entſprochen wird. 
Jedenfalls wird das auswärtige Amt ſich voll und 
nang in den Dienft der Sache ſtellen. 
räſident v. Kröcher frägt den Abg. Lückhoff, 
ob er das Wort zur Geſchäftsordnung oder perſön⸗ 
lich wünſche. j 
Abg. Lückhoff erwidert, daß er zu der Er- 


= 


klärung des Staatsſekretärs zu Sprechen winie. | fih i 


Präſident v. Kröcher erklärt das für geſchäfts⸗ 
orduungsmäßig unzuläſſig. x 
Damit iſt die Angelegenheit erledigt, und das 
Haus tritt in die Tagesordunng ein uud fegt die 
weite Leſung des Etats der Bergs, 
ütten- und Salinenverwaltung fort. 
Abg. Dr. Hirſch (freiſ. Vp.) beantragt: die 
Regierung wolle einen Geſetzentwurf vorlegen 
worin die Verhältniſſe der Knappſchaftskaſſen auf 
r Grundlage der in der neueren Reichsgeſetz 
gebung aufgeſtellten Prinzipien, nen geregelt werden. 
Handelsminiſter Möller bezeichnet den Antrag 


Monaco. 
Eindrücke einer Frau. 
Marianne Grit (Mentone) 


sa > s Beſtern kletterten wir zu eliet 
p a 
i adi Man durch ſchmutzige Gänge 
$ bauern und Obſtgärten zuerſt und 
ann durch Heidekraut und Myrten und 
Steingeröll im Wald. Oben lag der Schnee 
ziemlich hoch. Es war wie au einem ſchönen 
Novembertag bei uns, wenn das Heidekraut 
ſich den Schnee noch abſchüttelt und nur die 
geduldigen kleinen Mooſe ihn tragen. Und es 
war ſo einſam und ſtill. Auf der anderen Seite 
vom Berg war noch der Sonnenfchein, aber 
zu uns kam auch der nicht mehr. 

Und dann ſtiegen wir durch den Schnee 
eine Steintreppe hinauf an einer hohen Mauer 
otang und traten durch eine kleine Pforte 

Ai eine große Teraſſe, umgeben von niedrigen 

n “ualuftsoden. Und da ftanden wir mitten 
ühling. 

wi ie die Mimojenbäume dufteten und 

e die 
ktrahlte ! Und unter uns lag die weiße Stadt 
as leuchtende blaue Meer — und der 
mit e ging in feinem braunen Gewande 
hellgrinem Buch in der Hand und einem 
ſprachenen Sonnenſchirm ſpazieren. Wir 

ganz leiſe, denn wir hatten das 
und alle, 8 erlebten wir ein Bild von Böcklin 
nicht gan müßte verſchwinden, wenn man 
è ganz ftill wäre. — 


Un * 
wesen, dizate find wir am Kap Martin ge- 
Bäume an de köſtlichen Fleck Erde, wo die 
ins M x be Felſen hinunterſteigen, und 
u um zu ſehen, ob auch grüne 
der können; wir gehen auf 
elje — Meer hin⸗ 
* ärten, die zu i 
Reichen gehören. Wie die Bellblanen 
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Abendſonne auf die hohen Zypreſſen K 


als zu weitgehend und ſoweit er berechtigt, als 
überflüſſig, da die gewünſchten Einrichtungen jum- 
theil bereits beſtehen. 

Der Autrag wird abgelehnt. j 

„Auf eine Anfrage des Nba. Dr. Hirſch er⸗ 
widert Miniſter Möller, daß die Bemühungen 
zur Verhinderung der Grubenunfälle eifrig fort- 
geſetzt werden. 

Auf eine Anfrage des Abg. Schultz⸗Bochum 
(natlib.) entgeguet Oberberghauptmann v. Velſen, 
daß die Tiefbohrverſuche im Weſten der Monarchie 
und neuerdings auch in der Provinz Weſipreußen 
bis auf 900 Meter Tiefe gediehen ſeien. 

Der Bergetat wird genehmigt. 


Es folgt der Bauetat. e$ 

Bei dem Titel „Verkehrsabgaben“ erklärt Abg. 
Graf Praſchma (Btr) die neuen Tarifentwürfe 
für den Waſſerverkehr als nachtheilig für den Oder⸗ 
verkehr und namentlich für die kleineren Schiffer. 
Schleſien habe den verbeſſerten Oderverkehr als 
Kompenſation für den Dortmund⸗Ems⸗Kaual er- 
halten; aber der Nutzen gehe bei ſolchen Tarifen 
verloren. 

Geh. Oberregierungsrath Peters rechtfertigt 
die angefochtenen Tarife. Die Bemeſſung der Ab- 
gaben nach dem Gewicht der Ladung ſei die ein⸗ 
fachſte und auch in England habe mau damit gute 
Erfahrungen gemacht. 

Abg. Gothein (freiſ. Bag.) findet den Fehler 
bei der Abgabenberechnung darin, daß man die 
Meliorationsarbeiten, jo z. B. den Buhnenban, 
lediglich der Schifffahrt zur Laſt rechnen anſtatt 
diejenigen Anliegen mitheranzuziehen, die an der 
Verbeſſerung der Vorflut ein Intereſſe haben. 
Alle Ermäßigung der Tarife nütze nichts, wenn 
die Eiſenbahn fortfahre, die Endtarife niedrig zu 
halten und Die Umſchlagstarife hoch zu bemeſſen, 
ſodaß dadurch die Konkurrenz der Eiſenbahnen für 
die Schiffe unüberwindlich wird. 

Miniſter v. Thielen proteſtirt gegen den 
Vorwurf, daß die Regierung die einzelnen Pro⸗ 
vinzen differentiell behandle. Zur Tarifreform 
haben alle Jutereſſenten Gelegenheit gehabt, ſich 
zu äußern, und aufgrund dieſer Aeußerungen haben 
auch Aenderungen ſtattgefunden. Wir hoffen, daß 
die neuen Tarife zum 1. Januar 1902 inkraft 
en werden. Die jetzigen Tarife find un⸗ 
gerecht. 

Abg. Gothein (freiſ. Van.) bleibt dabei, daß 
eine differentielle Behandlung des Oſtens und 
Weſtens ſtattfinde. 

Miniſter Thielen weiſt noch darauf hin, daß 
die Eiſenbahnkonkurrenz gegenüber den Waſſer⸗ 
ſtraßen nicht ganz verhindert werden könne. Dieſe 
Konkurrenz beſtehe aber im Oſten und im Weſten; 
auch dem Dortmund⸗Ems⸗Kanal hat ſie nicht er⸗ 
ſpart werden können. 

Abg. Schmieding (natlib) beſtreitet eine Be- 
vorzugung des Weſtens vor dem Oſten. 

Abg. Gothein erwidert, daß die Konkur⸗ 
renzirung der Waſſerſtraßen durch die Eiſenbahnen 
n Oberſchleſien viel ſtärker bemerkbar mache 
wie am Dortmund Ems⸗ Kanal. 

Abg. v. Arnim (kouf.) kouſtatirt Schmieding 
gegenüber, daß anſtandslos bedentende Summen 
für den Oſten bewilligt worden ſeien von deren 
Verzinſung keine Rede ſein könne. Der Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal erhalte ſeine geringen Einnahmen nur 
aus Einfuhrgütern, namentlich für ausländiſche 
Kohlen und Weizen. 


Die Einnahmen des Etats werden bewilligt. 


Weiterberathung morgen 11 Uhr: vorher Arbeiter⸗ 
wohnungsvorlage. — Schluß 4¾ Uhr. 


Wogen da auf die grauen Felſen ſtürzen und 
ganz weiß werden vor ſchäumendem Eifer, 
weil fie immer noch nicht hoch geung hinauf 
kommen! Und oben, wo der Weg geht 
zwiſchen Myrten und Pinien, da ſehen die 
Aloen mit rothen Blütendolden auf das blaue 
Meer. Und jede neue kleine Meeresbucht iſt 
ſchöner als die vorhergehende, und jede Bank 
unter den Bäumen iſt lieblicher als die frühere. 

Vor uns her läuft eine Taube mit roth⸗ 
ſchillerndem Hals und ſieht ſich um, ob wir 
nachkommen. Sie fliegt wahrſcheinlich aus 
Eitelkeit nicht, denn als ich zu nahe bin und 
ſie vor Schreck das Laufen vergißt, da macht 
ſie das Fliegen höchſt ungraziös, ſind ihr doch 
die Schwungfedern weggeſchoſſen. Wahr- 
ſcheinlich in Monte Carlo, wo die Leute, die 
viel verloren haben, ihre Wuth an Tauben 
auslaſſen dürfen, indem ſie ſie erſchießen, 
wenn fie ang ihren kleinen Käfigen in die 
Lüfte freigelaſſen werden. Aber manche be⸗ 
kommen nur einen Streifſchuß, und wenn ſie 
klug ſind, gehen ſie lieber in die Wälder am 


ap Martin als zurück in ihren Schlag am 
Kaſino. 


Und die Menſchen, die klug find, ver- 
ſpielen zehn Franks und, wenn ſie mehr 
haben, hundert, und daun gehen fie hinaus 
und laſſen ſich auf der Teraſſe überm Meer 
die freie Luft um die Stirn wehen und ſehen 
über die ſchimmernde tief blaue Bucht Hin 
über nach der Felſeuſtadt Monaco, wo aus 
den Gärten des Fürſten die grünen Ranken 
über die Felſen hängen und wo die Pfirſich⸗ 
und Maudelbäume zwiſchen den dunklen Laub- 
hölzern blühen und warten, bis ſie ſich wieder 
freuen können über all' die Schönheit rings 
umher. 3 

Die Spielſäle hatte ich mir eigentlich etwas 
impoſanter gedacht, aber für den Neuling iſt 
der Eindruck immerhin intereſſant genug. 


kam, und dann ſtand der Arm ſteif in die 


der Ruhe und Sammlung folgen werde. Dieſe 
Ruhe ift freilich heute in der Budgetkommiſſion 
geſtört worden, indem dort von den Herren Prinz 
Arenberg, Speck u. a. Erhöhung der Tarife gez 
fordert worden iſt. Außerdem hat Prinz Areuberg 
in der Kommiſſion ſich gegen jede Aufbeſſerung 
von Uunterbeamtengehältern erklärt, weil die 
Baneru heute ſchon der Meinung ſeien, die Unter 
beamten ſtänden beſſer da, als ſie, die Bauern. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich habe früher 
ſchon einmal es für unzuläſſig erklärt, bei Mit⸗ 
theilungen aus der Kommiſſion Namen von Ab- 
geordneten zu neunen, Es verträgt ſich das nicht 
mit dem vertraulichen Charaktter der Kommiſſtonen. 

Abg. Müller ⸗ Sagan weit darauf hin, daß 
ja in der Preſſe die Namen doch gebracht werden. 

Präsident Graf Balleſtrem: Herr Abg., was 
die Preſſe thut, kann ich nicht verhindern, aber ſo⸗ 
lange ich an dieſer Stelle ſtehe, werde ich jedenfalls 
die guten Traditionen hier den Abgeordneten 
gegenüber aufrechterhalten. 

Abg. Müller ⸗ Sagan geht ſodann auf die 
Perſonalreform ein, die ſich dahin zu reduziren 
ſcheine, daß den Aſſiſtenten das „Ober“ genommen 
und daß ihnen nach längerer vorwurfsfreier 
Dienſtzeit die Sekretärlaufbahn eröffnet werde. 

Abg. Dr. Haſſe (natlib.) ſpricht fid zunächſt 
gegen jede neue Tarifänderungen aus. Man müſſſe 
erft das Ergebniß der letzten Tarifreform ab- 
warten. Weiter beſchwert ſich Redner über Be⸗ 
helligungen unſeres Verkehrs mit Südafrika 
ſeiteus Englands: Verletzung des Briefgeheim 
niſſes. Zu feiner Ueberraſchung fei im eugliſchen 
Unterhanſe am 24. Fannar amtlich erklärt worden, 
es ſei von hier aus keine Beſchwerde in England 
eingelaufen. Ferner, feien Poſtſendungen über 
Hollaud nach Südafrika nicht befördert worden, es 
jeien Spionage und Diebſtahl erfolgt. Die Intereſ⸗ 
ſenten müßten entſchädigt werden. 

Staatsſekretär Kraetke: Im Jahre 1900 
ſind Briefe von Deutſchland nach der Delagoa⸗ 
bai eröffnet worden. Auf Beſchwerde von hier 
aus wurde Unterſuchung zugeſagt und ift auch 
erfolgt. Es ift uns verſichert worden, daß die 
Brieföffnung auf Unerfahrenheit der betreffenden 
Beamten zurſſckzuführen fei. Auch folle der Uebel⸗ 
ſtand abgeſtellt werden. Neuerdings ift dennoch 
wieder ähnliches vorgekommen und unſererſeits 
Beſchwerde erhoben worden. Darauf ift eine 
Antwort noch nicht erfolgt. Was unſeren direkten 
Verkehr mit unſeren Kolonien anlangt, fo haben 
wir direkte Kartenſchlüſſe eingerichtet und daß 
jemals unſere geſchloſſenen Beutel engliſcherſeits 
geöffnet worden ſeien, wie der Vorredner behauptet, 
davon iſt mir nichts bekannt. Der Vorredner hat 
dann von engliſcher Spionage in Hamburg ge⸗ 
ſprochen. Auch das ift ſicherlich nicht zutreffend. 
Bei bem betreffenden Verkehr in Hamburg ſind 
doch ſehr viele Perſonen in Mitleidenſchaft ger 
zogen, und ſobald mehrere Perſonen darum 
wüßten, würde die Sache doch nicht Geheimniß 
bleiben können. Der Staatsſekretär geht noch 
auf einige Fragen des inneren Verkehrs ein. Es 
fei bereits Vorſorge getroffen, daß der erſte Be⸗ 
ſtellgaug ſchneller beendet werde. Zu größeren 
Städten würden Druckſachen (ausgenommen 
Zeitungen) im Falle des Bedürfniſſes auf den 
i unmittelbar folgenden Beſtellgang zurſickgeſtellt. 
und wünſcht Vermehrung der Aſſiſteutenzahl und] Unberechtigt fei die Beſchwerde, daß für die Afii- 
Aufbeſſerung der Gehälter dieſer Beamtenklaſſe.] tenten das Sekretärexamen vielfach zu ſchwer 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frei. Vp.): Es warf fei 
vorauszuſehen, daß auf die Sturm und Drang: 
periode des letzten Staatsſekretärs, früheren 
Huſarengenerals jetzigen Laudwirthſchaftsmiuiſters 
und vielleicht ſpäteren Handelsminiſters, eine Zeit 


Deutſcher Reichstag. 


142. Sitzung vom 13. Februar 1992, 1 Uhr. 

Das Geſetz betreffend die Kontrole des Reichs⸗ 
haushaltsetats wird in 2. Leſung augenommen. 

Es folgt die Berathung des Poſtetats. 

‚Beim Titel Staatsſekretär wünſcht Abg. 
Singer (ſozdem) eine allgemeine Verfügung, 
wonach Geſchäftspapiere von Wohlthätigkeits⸗ 
vereinen, Krankenkaſſen u. ſ. w. zum Druckſachen⸗ 
porto befördert werden ſollen und beſchwert ſich 
über Maßnahmen, die auf das Gegentheil einer 
Milderung der Arbeitsnoth hinausliefen, über die 
Ueberwachung der Beamten auch in außerdieuſt⸗ 
licher Beziehung und iber schlechte Entlohnung 
der Beamten, wodurch dieſe zu Malverſationen 
veranlaßt würden. Man ſollte die Gehälter dieſer 
Beamten erhöhen, ſtatt daß man noch ihre Würde 
herabdrücke durch Verfügungen, in denen man fie 
„vor leichtſtunigem Schuldenmachen warne.“ Redner 
mißbilligt das Syſtem der Zulagen für ſogenannte 
gehobene Stellen, ſolange dieſe Zulagen, nach 
Willkür vertheilt würden. Ein ſtarkes Stiſck fei 
es, daß der Leipziger Oberpoſtdirektor feine Untere 
beamten gehindert habe, eine Petition um Gehalts⸗ 
aufbeſſerung an den Reichstag abzuſenden. 

Staatsſekretär Kraetke: Es liegt niemals in 
unſerer Abſicht, das Petitions recht unſerer Beamten 
zu ſchädigen. Es iſt mir über den Leipziger Fall 
auch nichts bekannt. Der Staatsſekretär Ver- 
ſichert auf eine Beſchwerde des Vorredners, daß 
auch diejenigen Hilfsarbeiter aus dem Militär⸗ 
anwärterſtande, die nicht geklagt hätten, die 
ihnen aufgrund des Reichsgerichtserkenntniſſes 
zuſtehenden Vezüge erhalten würden. Eine Herab- 
ſetzung des Portos für die vom Vorredner er⸗ 
wähnten Geſchäftspapiere könne er nicht in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Die Mahnung an die Poſtbehörden, 
wegen der Ueberſchreitung der Ausgaben mmige 
Ausgaben zu vermeiden, fei von der Zentralſtelle 
ausgegangen. Was die Kontrole der Kranken 
anlange, jo könne es natürlich nicht darauf an- 
kommen, ob einer 8 Tage oder 9 aus dem Dienſte 
bleibe, aber eine gewiſſe Beaufſichtigung tei doch 
nothwendig. Die vom Vorredner geriinte Ver 
fügung der Kieler Obeipoſtdirektion, worin die 
Unterbeamten vor leichtſiunigem Schuldenmachen 
gewarnt werden ſollen, ſei nur zu billigen au⸗ 
geſichts der Erfahrungen, die gelegentlich gemacht 
werden. Es handelt ſich hier um kein Spioniren, 
es ſoll nur verhindert werden, daß die Beamten 
unter Umſtänden in die Hände von Wucherern 
fallen. Was daun die Gewährung der Zulagen 
für ſogenannte gehobene Stellen anlangt, jo waltet 
bei keiner Oberpoſtdirektion die Sitte ob, die 
Dienſtälteſten von den Zulagen auszuſchließen. 
Es wird ſtets nur nach Tiichtigkeit gefragt. Nie 
mand kommt durch unerlaubte Mittel in eine 
gehobene Stelle. 

Abg. Groeber (tr.) beautragt Borlenung 
des Uebereinkommens mit Württemberg wegen 
gemeinſamer Poſtwerthzeichen, ſowie eine Mit- 
theilung darüber, welche Wirkung das Ueber- 
einkommen auf die Vortoeinnahmen haben werde. 

Auf Vorſchlag Groebers wird diefe Reſolution 
an die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Abg. Werner (Autiſ.) bemängelt das Syſtem 
der Gratifikationen, das Speichelleckereien züchte 


oben in der Feeria tanzen, wo das Souper 
achtzig Franks für die Perſon koſtet und wo 
die rothen Lampions im ſtillen Garten durch 
das Dunkel glühen, — „damit ſich die Leute 
an die Farbe des Blutes gewöhnen“, ſagte 
mir ein Herr, als unſere Geſellſchaft ſpät 
abends zur Feeria hinaufſtieg. 

Mir ging der Schrei fortwährend nach, 
ſo ein grauſiger Todesſchrei! Und die Diener 
lächelten ihr ruhiges Lächeln: „Rien, madame, 
ce n'est rien!“ Und wenn man denkt, daß 
auch Menſchen hier zu Grunde gehen, um 
die es doch noch ſchade iſt! Es iſt ſo ein 
unheimlich ſchönes Gefühl, wenn man ſeinen 
beſcheidenen Einſotz fegt — — die Kugel fällt 
jetzt iſt er dreifach! Und wieder ſetze ich und 
wieder gewinne ich. Jetzt wechsle ich mein 
Silber in Gold, und ich gewinne wieder und 
noch einmal. Ganz dick iſt mein Portemonaie 
von all' dem Geld. Und plötzlich geht's wie 
ein leuchtender Blitz durch mein Gehirn: 
Vielleicht wartet das Glück hier auf Dich; 
wieder ſo und noch viele Male — dann biſt 
Du mit einem Male frei von all' den Sorgen, 
Du brauchſt nicht immer zu denken: wie joll 
es werden? Du kannuſt geben, ſtatt zu nehmen 
und danke zu fagen — — es ift, wie wenn 
in einem dunklen Gemach eine Thür auf⸗ 
ſpringt und man wird geblendet vom Soumen: 
ſchein, der in leuchtenden Strömen Her- 
einflutet ... Und dann fegt man weiter. 

Aber der Kroupier zieht den Satz ein. 
Und wieder ſetze ich — und wieder, immer 
daſſelbe. Alles iſt fort — — und die Thür 
iſt wieder verſchloſſen, durch die das Sonnen⸗ 
licht flutete. Und wer nun nicht den Muth 
hat, zu ſagen: Zetzt halt, ich will's doch 
wieder im Leben aus eigener Kraft verſuchen, 
der giebt wohl ſein letztes, weil er denkt, einmal 
— einmal muß ſich's doch wenden! Und 
wenn dann um elf Uhr die Bank geſchloſſen 
wird und die Kronpiers die kleinen eiſernen 


Freilich iſt es eine Intereſſautheit voll Dis⸗ 
harmonien, und viel Abſchreckendes ſieht man 
neben Elegang und Schönheit. Ach, Schön⸗ 
heit allein iſt auch nicht viel, — einzelne von 
den „Damen“ dort am Tiſche ſind ja bildhübſch 
mit ihren feinen Zügen und vollen Armen 
und weißer Bruſt — Hals kann man ſchon 
nicht mehr fagen — aber am ſchönſten find 
doch glückliche Meuſchen ... und die ſieht 
man nicht in Monte Carlo! 

Wie ſie ſo durch die Säle rauſchen in Seide 
und Perlſtickereien, in echten Spitzen und Krepp 
und überrieſelt von Perlen und Diamanten 
und ſich zur Schau ſtellen und abfexirt werden! 
Nichts als Fleiſch, gemalt, gepudert, geſchminkt 
— kein noch ſo kleines geiſtiges Lächeln, keine 
Spur von Seele, und dabei ſolche hungrigen, 
unruhigen Augen! 3 

Dieſe Dirnen Gaffe ich, wie man feine 
Todfeinde haßt, weil ich weiß, was ſie uns 
nehmen. Aber wenn ſie ſo recht ſchwind⸗ 
ſüchtig und angſtvoll ihr Brot ſuchen, thun 
ſie mir doch wieder ſchrecklich leid. Und wenn 
man ſich auch immer wieder ſagt, die Menſchen, 
die ſich da am grünen Tiſch ruiniren, ſind 
doch zu nichts werth in der Welt, ſo thut 
mir doch das Herz weh, wenn ich diefe 
zitternden Hände ſehe, die Gold und Scheine 
auf den Tiſch legen, und dieſe Augen im 
anſcheinend ruhigen Geſicht, die ſo voll töd⸗ 
lich bebender Angſt nach der Kugel ſehen, 
wenn ſie langſamer rollt und — le jeu est 
fait, rien ne va plus! 

Am erſten Abend ſchrie ein Mann nahe 
bei mir ſo furchtbar! Er war ſofort von 
Dienern umringt, und ich ſah, wie ſeine Hand 
in den Halskragen fuhr und blutig zurück⸗ 


Höhe und die Hand ſpreizte ſich aus wie ein 
Wegweiſer. Ein Wegweiſer in das dunkle 
Land, in das ſie alle müſſen, die hier zittern 
und die hier lachen, auch die Dirnen, die 


uf er 2a 


En ne ee ee 


s 


engliche Briefſäcke nach der Schweiz geöffnet und 

das Briefgeheimniß verletzt hätten! Es müſſe 

eine ſolche Remedur eintreten, daß England ſich 

jage, Deutſchland nicht ungeſtraft fo in feinen 

Rechten verletzen zu dürfen. richt 
ri 


Abg. Albrecht (ſozdem.) über 


Ueberlaſtung der Briefträger und über Arbeits⸗ 


loſigkeit. Ei 3 
Abg. Eickhoff (freiſ.) findet, 
die Nothwendigkeit der Disziplin 
daß etwas zuviel reglementirt werde. 4: 

Abg. Gamp (Rp.) dankt dem Staatsſekretär 
für feine dem platten Lande zugewendete 
Fürſorge durch Vermehrung der Poſtanſtalten. 

Abg. Crüger⸗Wiesbaden (freiſ. Vp.) wi 
mit Verbeſſerung der Lage der Unterbeamten 
nicht bis zu einer Aenderung der ganzen Finanz 
lage warten nud bemängelt weiterhin die Nicht- 
aniofung von Poſtaſſiſtenten zur Reſerveoffiziers⸗ 
wahl. 


obſchon er 
anerkenne, 


g. v. Treuenfels (konſ.) klagt über 
schlechte Beamtenwohnungen in feinem Wahlkreiſe 
und dariiber, daß die Beamten-zu den often der 
Reparatur feuchter Wohnungen herangezogen 
worden feien. 

Staatsſekretär Kraetke ſagt Unterſuchung 
und ev. Abhilfe zu und erwidert dem Abg. 
Crüger, eine grundſätzliche Abneigung, Aſſiſtenten 
zu Reſenveoſſizieren gewählt zu ſehen, beſtehe 
bei der Verwaltung nicht. Weiter ſtellt der Staats⸗ 
ſekretär in Abrede, daß fein Amtsvorgänger 
beabſichtigt habe, die Poſtinſpektorſtellen einzu⸗ 
ziehen. Es ſei ſogar eine Vermehrung dieſer 
Stellen beabſichtigt. 

Abg. Blell (freiſ.) befürwortet Rabattgewäh⸗ 
rung für Markenverkauf. 

Staatsſekretär Kraetke verweiſt auf das 
Geſetz, wonach die Marken zum Neunwerth ab⸗ 
zugeben ſeien. 

Abg. Prinz Arenberg (tr.) erklärt, er habe 
in der Kommiſſion nicht nur von einem Mißmuth 
der Bauern in ſeinem Wahlkreiſe über die weiteren 
Forderungen der Unterbeamten geſprochen, 
ſondern auch von einem ſolchem Mißmuth auch 
der ſonſtigen Klein Gewerbetreibenden, Ladner ꝛc. 

Morgen 1 Uhr Fortſetzung. Dann Penſiousetat. 
Schluß nach 6 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 
e Schönſee, 13. Februar, (Zu dem Selbſtmorde) 
des Zuckerſabrikdirektors Schmitz wird noch fol⸗ 
gendes bekannt: Dem Verſtorbenen war. feine 


Stellung als Direktor der Zuckerfabrik Neu- |g 


Schöuſee vom Auſfſichtsrath gekündigt worden, 
anſcheinend deshalb, weil die Fabrik infolge des 
ſchnellen Sinkens der Zuckerpreiſe Verluſte er- 
litten hat, die der Direktor durch früheren Ver⸗ 
kauf des Zuckers vielleicht hätte mildern können. 
Dieſes Mißgeſchick ſcheint den hochgeachteten Mann 
in den Tod getrieben zu haben. zer 

e Golub, 13. Februar. (Eine Geldprämie) hat 
der allgemeine deutſche Jagdſchutzvererein dem 
hieſigen Geudarm Herrn Beutler in Anerkennung 
jun BERN bei Aufdeckung von Wilddiebereien 
zuerkannt. 

Elbing, 10. Februar. (Verſchledenes.) Aus Aulaß 
der Einweihung der evaugeliſchen Kirche in Pr. 
Mark überreichte Herr Generalſuperintendent Dr. 
Doeblin folgende Ordensauszeichuungen: dem 
Pfarrer Erasmus⸗Pr.⸗Mark den Rothen Adler- 
orden 4. Kl., dem Kirchenälteſten Salwey Pr. 
Mark und dem Mitaliede der Kirchengemeinde⸗ 
vertretung Kuhn⸗Neuendorf das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen. — Mit Karbolſäure hat ſich in einem 
Anfall von Schwermuth das 32 Jahre alte Fräu⸗ 
lein Auguſte Arudt, das ſeit acht Jahren bei einem 
Bäckermeiſter in Stellung war, vergiftet. Sie 
wurde ſeit läugerer Zeit von einem unheilbaren 
Leiden gequält. — Geſtern fand hier die Begrün⸗ 
dung eines Vereins der weiblichen Augeſtellten in 
Handel und Gewerbe ſtatt. Von einem provi- 
ſoriſchen Komitee unter Vorſitz von Frau Ella 


Kaſten in die Gewölbe der Schatzkammer 
tragen, daun ſitzt da ein junger Meunſch und 
fleht halb wahnſinnig: „Einmal noch, ein 
einziges mal noch!“ Und als ihm das, 
höflich wie immer, verweigert wird, — da 
hat er fich erſchoſſen. Die Beamten find 
nuangehm erſtaunt: „Der dumme Menſch, 
er hätte ja morgen weiterſpielen können! — 


* 

Von Monte Carlo geht eine Fahrſtraße 
hinauf nach La Turbie, und eine Zahurad— 
bahn führt zum Gipfel des Berges überm 
Dorf, das an der wundervollen Route de la 
Corniche liegt. Da weht eine andere Luft 
als in den heißen Spielſälen! Ich fak, als 
wir hinauffuhren, fo, daß ich den vollen Blick 
auf Monte Carlo hatte und auf Monaco 
und das wunderbare blaue Meer. 4 
herrlich war, als wir fo höher und höher 
fuhren! Immer weiter in die Runde ſah 
ich und immer ſchönere Bilder thaten ſich auf. 
Auf dem Meere ſchwammen die weißen Segel 
in blauem Duft, und Monte Carlo war lockend 
und lieblich wie eine Stätte des Friedens. 

Und die Pfirſich⸗ und Maudelbäume blühten 
um uns zwiſchen Oliven und kahlen Wein- 
ſtöcken; und die Frühlingsluft war ſo köſtlich 
und friſch, ein ganz eigener Duft war darin. 
Ein Duft, der von tanfend, Blüten erzählte, 
die in den Thälern aufgebrochen waren, nun 
der eiſige Nordwind nicht mehr weht und 
Hagel und Schneewolken von den Alpen bringt. 

Oben in La Turbie liegt ein Hotel. Da 
ſah ich mir ein Zimmer an. Nein, ſo etwas 
entzückendes! Ein ganz kleiner Erker war 
dabei, ganz abgeſchloſſen, wie ein kleines 
Stübchen. Nur zwei konnten auf dem ſeidenen 
Sofa ſitzen — aber die zwei ſahen auch mehr 
Herrlichkeit als ſonſt hundert. Weitab liegt 
die Welt, aber doch nahe genug, daß man 
all' ihre Schönheit ſehen kann. Das Meer 
und die Küſte im rothen Abendlicht und zur 
Seite ſchroffe Felſen, gekrönt von großartigen 
Feſtungswerken, — damit man nicht nur an 
Frieden denkt. 

Glückſeliges, unſeliges Land! 


Wie das] M 


Carſtenn war eine öffentliche Verſammlung ein⸗ 
berufen worden, in welcher die Vorſitzende der 
Danziger kaufmännischen Gehilfinnenorganiſation, 
Fräulein Klara Brehmer, einen Vortrag über das 
Thema hielt: „Warum iſt ein Zuſammenſchluß der 
der Handlungsgehilfinnen nothwendig?“ Nach 
dem Vortrage traten ſofort 140 Damen zur Be⸗ 
gründung eines Vereins der weiblichen Angeſtellten 
in Handel und Gewerbe zuſammen. Verſchiedene 
augeſehene Kaufleute und ein Vertreter des 
Magiſtrats erklärten fih bereit, dem Auſſichts⸗ 
rath der neuen Organiſation beizutreten. 

Aus der Provinz, 11. Februar. (Holzinduſtrie 
Hermaun Schütt A.⸗G. in Czersk Weſtpr.) Nach 


U dem Geſchäftsbericht für 1901 hatte die Geſellſchaft 


wie andere Werke der Holzinduſtrie unter der rid- 
gängigen Konjunktur zu leiden, da die namhaften 
Beſtände aus dem Vorjahre nur zu billigeren 
Preiſen verwerthet werden konnten. Die Bethei⸗ 
ligung an der Norddeutſchen Holzinduſtrie⸗G. m. 
b. H. Bromberg hat infolge der rückgäugigen Kon- 
junktur, namentlich im Schneidegeſchäft, bisher 
noch keine Ziusvergütung gebracht, ſodaß auch noch 
die 50000 Mk. betragenden Kapitalzinſen auf dieſe 
Betheiligung ans dem allgemeinen Geſchäft be⸗ 
ſtritten werden mußten. Für das neue Geſchäfts⸗ 
jahr ſind die Ausſichten beſſere und die Verwaltung 
hofft, bald in eine Periode befriedigender Renta 
bilität eintreten zu önnen. Hinſichtlich des recht 
bedeutenden Grundbeſitzes — rund 625000 Qu. Mtr. 
— iſt hervorzuheben, daß zurzeit eine elektriſch be⸗ 
triebene Bahn von Bromberg bis nahe an das 
Werk führt und in Kürze bis über daſſelbe hinaus 
weiter geführt werden wird. Das Fabrikations⸗ 
geſchäft in Czersk wies günſtige Reſultate auf. 
Sowohl die Roh. und Autikleiſten⸗, als auch die 
Goldleiſtenabtheilung war ſtets für einige Monate 
im voraus mit Ordres verſehen. Die regulären 
Abſchreibungen in der Höhe von 18707 Mk. (i. V. 
38605 Mk.) konnten in dieſem Jahre nicht jo 
reichlich bemeſſen werden, wie in den Vorjahren; 
jedoch find fie immerhin genügend, namentlich in- 
anbetracht der überaus großen Abſchreibungen in 
den vorangegangenen Jahren ſeit Beſtehen der 
Geſellſchaft. Das Gewinne und Verluftfonto weiſt 
einen Bruttogewinn von 228 091 Mk. (i. V. 248991 
Mark) auf, die Geſchäftsunkoſten betragen 118688 
Mark (i. V. 65 495 Mk.), die Abſchreibungen 82598 
Mark, wonach ein Reingewinn bleibt von 26804 
Mark (i. V. 144802 Mk.). Der Reſervefonds er⸗ 
hält 700 Mk. Die Vertheilung einer Dividende iſt 
nicht möglich. à 

Johannisburg, 8. Februar. (Verunglückt.) Der 
ith G. aus Gr.⸗Pasken fuhr am Mittwoch 
wach Johannisburg. Unweit von Sparken ſcheuten 
die Pferde und raſten die Chauſſee entlang. Bei 
einer Biegung prallte der Wagen gegen einen 
Chauſſeebaum, wobei G. aus dem Wagen fiel und 
gegen einen Stein flug, ſodaß er todt liegen 

ten. 

Wartenburg, 8. Februar. (Beſchlaguahmte An⸗ 
ſichtskarten vom Gumbinner Mordprozeß.) Herr 
Photograph G. ans Stallupönen, früher hier, hat 
aus Aulaß des Mordprozeſſes Kroſigk eine An⸗ 
ſichtskarte entworfen und drucken laſſen. Die 
Karte bringt das Bildniß Marteus. Daneben 
ſteht die Göttin der Gerechtigkeit, die Waage 
über Marten haltend. Ein daneben gedruckter 
Vers foll eine Beleidigung der Militärgerichts⸗ 
barkeit enthalten. Das Kriegsminiſterium hat 
deshalb gegen die Verfertiger der Karte Straf⸗ 
antrag geſtellt. Die noch vorhandenen Poſtkarten 
tt von der Staatsanwaltſchaft beſchlag⸗ 
nahmt. 

Bromberg, 13. Februar. (Zwei Perſonen an 
Kohlendunſt erſtickt.) Geſtern Morgen wurden der 
„Oſtd. Pr.“ zufolge der Eigenthümer Stöck und der 
Arbeiter Wawrzyniak in Klein⸗Bartelſee, die in 
einer Stube ſchliefen, todt in ihren Betten gefunden. 
Sie waren an Kohlendunſt erſtickt. Die Frau des 
Stöck, die ebenfalls in der Stube ſchlief, konnte 
noch zum Bewußtſein gebracht werden. 

Gneſen, 9. Februar. (Verurtheilung.) Der 
flüchtig geweſene und in Roſenherg feſtgenommene 
Verſicherungsinſpektor Liſiezki⸗Poſen erhielt hier 
wegen Betrügereien und Zechprellereien eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 2½ Jahren Gefängniß; ſeine Geſammt⸗ 
ſtrafe beträgt unn 5 Jahre Gefänguiß. 

Poſen, 13. Februar. (Der Reichskanzer Graf 
Bülow) ſandte an den Vorſtand des deutſchen 
Mittelſtandsbundes nach dem „Poſener Tageblatt” 
folgende Antwort: „Aufrichtigen Daut für die mir 
im Namen der deutſchen Volksverſammlung iiber- 
mittelte patriotiſche Kundgebung und fur die Ver⸗ 
ſicherung treuer Mitarbeit und Förderung deutſcher 
Art und Sitte in unſerer Oſtmark. Der Beſuch 
der Verſammlung durch Männer aller Partei⸗ 
richtungen iſt mir ein erfreuliches Zeichen für die 
Erſtarkung des Gefühls der Zuſammengehörigkeit 
unter den Deutſchen der Provinz Poſen. Mögen 
die Deutſchen im Oſten ohne Unterſchied der Kon⸗ 
feſſion und Partei fortan geſchloſſen der nationalen 
Fahne folgen!“ 

Aus der Provinz Poſen, 11. Februar. (Zur 
Einführung des deutſchen Religionsunterrichts). In 
Miloslaw hat ein Regierungsrath aus Poſen in 
einer Konferenz am Freitag dem Vorſtand der 
katholiſchen Schule nach dem „Kurher“ erklärt. 
die Regierung habe, da die Kinder der Schul⸗ 
gemeindemitglieder in der Schule bei dem vom 1. 
Mai v. Js. ab neu eingeführten deutſchen Reli- 
glonsunterricht nicht antworten wollten, bez 
ſchloſſen, ſtatt der beiden neuen Lehrer, um welche 
das Lehrperſonal vom 1. d. 38. vermehrt werden 
ſollte, noch drei, im ganzen alſo 5 neue Lehrer 
anzustellen und die Uuterhaltungskoſten der 
Schulgemeinde aufzulegen, wodurch der Schul. 
gemeinde ca. 6000 Mk. Mehrkoſten ar 
würden. Falls der Schulvorftand dafür ae 
trage, daß die Oppoſition der Kinder aufhöre, 
dann werde die Regierung die Unterhaltung von 
noch drei Lehrern nicht verlangen. 


Lokalnachrichten. ; 

Zur Erinnerung, 15. Februar. 1897 Hiſſung 
der Fahnen Deutſchlands, Oeſterreichs, Frankreichs, 
Englands und Rußlauds auf den Wällen von 
Kanea. 1897 f. Ras Alula zu Adug. Der viel 
genannte abeſſiniſche General im Kriege gegen 
Italien. 1781 + Gotthard Ephraim Leſſing zu 
Braunſchweig. 1763 Friede zu Hubertusburg, 
Beendigung des ſiebenjährigen Krieges. 1759 
Fr. A. Wolf zu Hahnrode bei Nordhauſen, Der 
genkalſte Allerthumsſorſcher feiner Zeit. 1637 
Ferdinand II., römiſch⸗ deutſcher Kaifer. 1152 f 
Kaiſer Konrad III. zu Bamberg. 


Thorn, 14. Februar 1902. 
(Die Gasmeſſermiethe ungeſetzlich.) 
dieſer Spitzmarke brachten vor einigen 


Unter 


Tagen mehrere Blätter eine Gerichtsentſcheidung 
des Amtsgerichts Delmenhorſt (Oldenburg) vom 
24. v. Mts., wonach die Gasanſtalt mit einer 
Klage gegen einen Gaskonſumenten wegen Zahlung 
von Miethe für eine von der Gasanſtalt gelieferte 
Gasuhr koſteupflichtig abgewieſen worden fei. 
Das Urtheil ſtützte ſich auf den 8 448 des Bürgerl. 
Geſetzb, wonach „die Koſten der Uebergabe der 
verkauften Sache, insbeſondere die Koſten des 
Meſſeus und Wägeus, dem Verkäufer zur Laft 
fallen.“ Das Amksgericht Delmeuhorſt gab ferner 
der Anſicht Ausdruck, daß ſogar die Rückerſtattung 
der ſeit dem Inkrafttreten des Bürgerl. Geſetzb. 
entrichteten Miethen für Gasuhren verlaugt 
werden könnte. — Dieſes Urtheil rief begreiflicher⸗ 
weiſe in allen Intereſſentenkreiſen eine grotze 
Freude hervor und man wollte nun natürlich ſo⸗ 
fort gegen die Gasanſtalten vorgehen. Die Frende 
iſt aber trügeriſch, denn nach einer Meldung der 
„Did. Tagesztg.“ ſteht der oben angeführten Ent- 
ſcheidung ein gegentheiliges Urtheil des Amtsge⸗ 
richts zu Konitz gegenüber, welches vom Reichsge⸗ 
richt beſtätigt iſt. In dieſem Falle handelt es 
fich um einen Konitzer Kaufmann, der nach dem 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches ſich 
weigerte, die Gasmeſſermiethe zu zahlen und bis 
aus Reichsgericht ging, bei dem er endgiltig ver⸗ 
lor. Auch im Journal für Gasbeleuchtung und 
Waſſerverſorgung finden fich über dieje Frage eben- 
falls Eutſcheidungen zu ungunſten der Bürger. 

— (Bromenadenwege) Nach einem Urtheil 
des Kammergerichts köunen Promenadenwege jeder⸗ 
zeit dem öffentlichen Verkehr entzogen werden und 
unterliegen deshalb nicht die Einwirkung der Ver⸗ 
kehrspolizei. 

— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter- 
nationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck in 
Danzigs Auf einen zuſammenlegbaren Kleiderbügel 
iſt von Joſef Glaſa in Marienwerder; auf einen 
Stockſtuhl von Gerigk in Johannisburg (Oſtpr.) ein 


Patent angemeldet worden. Gebrauchsmuſter find 


eingetragen auf: Schnurrbartbreun⸗ und Bügel⸗ 


vorrichtung, beſtehend aus einem Griff mit flachem, 
ſeitlich abgebogenem und vorn abgegrundetem Eiſen 
für Richard Langbein in Ludwigsthal bei Berent; 
Blumeuſpritze, beſtehend aus einem Gummiball 
mit aufſchraubbarer Röhre und aufſchraubbarem 


Brauſekopf für Reiß u. Schönen in Königsberg. 


— Gum Petſchnikoffkonzert am 20. Fe⸗ 
Alexander Petſchnikoff, welcher mit 
e d. Mts. hier 
ein Konzert veranſtaltet, iſt ſoeben zur Mitwirkung 
in einem großen Orcheſterkonzert, welches aus⸗ 
gangs März von dem Wiener Hofoperndirektor 
Guſtav Mahler in Petersburg dirigirt werden 
wird, eingeladen worden. Desgleichen erging au 
das Künſtlerpaar ein glänzender Engagements⸗ 
autrag für eine große amerikanische Tournee im 
Alexander und Lilli 
Petſchnikoff gaben im letzten November abermals 
in Berlin ein gemeinſchaftliches Konzert, deſſen 
Hauptprogrammnummern ein Konzert für zwei 
i 7 von Spohr und das ganz 
herrlich geſpielte Mozart'ſche Konzert in A-dur 
ider Petſchnikoff hat von neuem 
tbracht, daß er nicht nur einer der 
eminenteſten Violiukünſtler der Gegenwart, ſondern 
Pädagoge ganz hervorragendes zu 
leiſten imſtande iſt; iſt doch ſeine reizende Gattin 
unter feiner Anleitung zu einer Künſtlerin heraus⸗ 
gebildet worden, welche unter deu beſten genannt 


bruar.) 
ſeiner Frau gemeinſchaftlich am 20. 


nächſtkommenden Winter, 


Violinen in H moll 


waren. Ale 
den Beweis 


daß er auch als 


zu werden verdient. — Karten zum Petſchniko 
par 7 in der Buchhandlung von Walter Lambe 
zu haben. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


der Berliner 
Sezeſſion entſtandene Spaltung ver⸗ 
öffentlichen die Künſtler Willi Döring, Otto 
Viktor Freude⸗ 
mann, Richard Frieſe, Hermann Hendrich, 
Paul Hoeniger, Felix Krauſe, Karl Langs 


Ueber die innerhalb 


H. Engel, Oskar Frenzel, 


hammer, Hugo Lederer, Franz Lippiſch, 
Hans Looſchen, Martin Schauß, Max 
Schlichting, Max Uth, Julie Wolf⸗Thorn 


eine längere Erklärung in der 


geſtellt war. 


durch die 


und der deutſchen Kunſt gefördert. 


Dem königlichen Hofkapellmeiſter Joſef 
Sucher in Berlin iſt der Titel „Profeſſor“ 


Im Befinden 


beigelegt worden. 
Jalta, 13. Februar. ; 
des Grafen Tolftoi ift eine leichte 


Beſſerung eingetreten, doch ift die Gefahr 


noch nicht beſeitigt. 


Maunigfaltiges. 


(Der Grunewald als Volks⸗ 


park.) Der Kaiſer hat am Mittwoch im 
königlichen Schloſſe den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter von Podbielski und den königlichen 
Thiergartendirektor Geitner empfangen. Wie 
gemeldet wird, hat der Miniſter dem Mo⸗ 
narchen Vortrag gehalten über die Aus⸗ 
führung des Planes, den Grunewald zu 
einem Volkspark zu erſchließen. Der Plan 
ſelbſt geht vom Kaiſer aus, der Herrn 
Geitner mit der Durchführung der ſich er⸗ 
geberden umfangreichen Arbeiten betraut 
hat. Mit dieſen wird begonnen, ſobald die 


Verhandlungen mit den Kommunen Berlin 


und Charlottenburg, deren Gebiet dem 
fiskaliſchen Forſt benachbart ift und auf 
deren Bebauungspläne die Umgeſtaltung des 
Grunewalds Einfluß ausüben dürfte, beendet 


ſein werden. 


es heißt: 
„Die Berliner Sezeſſion hat, nach unſerer 
Anſicht, das nicht erfüllt, was von ihr er⸗ 
wartet wurde und was in der Vorrede des 
Katalogs der erſten Ausſtellung in Ausſicht 
Sie iſt nicht eine Stätte ge⸗ 
worden, an der fih jede Richtung der Kunſt 
gleichmäßig ausſprechen fonnte, Sie hat 
zu ſtarke Belonung einer Kunſt 
beſtimmter Richtung und durch übermäßiges 
Heranziehen des Auslandes nicht genügend 
die Jutereſſen ihrer ordentlichen Mitglieder 


(Falſche Duellmeldung.) Die halb⸗ 
amtliche „Berl. Korreſp.“ bringt folgendes 
Dementi: Durch die Tagespreſſe wird die 
Nachricht von einem Duell verbreitet, das 
zwiſchen einem preußiſchen Oberleutnant und 
einem bayeriſchen Leutnant ſtattgefunden 
haben ſoll. Die Nachricht iſt unwahr. 


(Selbſtmord.) Aus Verzweiflung er⸗ 
ſchoß ſich in Berlin der 65 Jahre alte 
Fabrikant Hermann Lütke, der in der 
Möckeruſtraſte 115 eine mechaniſche Werk⸗ 
ſtatt innehatte. Er litt au einer unheilbaren 
Krankheit und griff in Abweſenheit der An 
gehörigen am Mittwoch zu einem Jagd⸗ 
gewehre, um ſich durch einen Schuß in die 
Bruſt zu tödten. 

(Dem Dentſchen Verein für 
Volkshyagiene) ift in Berlin die ſtraßen⸗ 
polizeiliche Erlanbuiß ertheilt worden, auf 
den Straßen und Plätzen, abgeſehen von den 
Hauplverkehrswegen, von umherfahrenden 
Handwagen aus, welche deutlich erkennbar 
die Aufschrift „Dentfcher Verein für Volks⸗ 
hygiene“ führen müſſen, Kaffee, Thee, Kakao, 
Schokolade, Bouillon, Selterwaſſer und 
Limonade verkaufen zu laffen. 


(Gaſſeler Trebertrocknungs⸗ 
pro ze ß.) Nachdem zu Beginn des 
ſiebenten Verhandlungskages am Donnerftag 
der Reſt des urkundlichen Materials ers 
legigt war und ſich die Sachverſtändigen 
wiederholt dazu geäußert haben, bemerkt der 
Vorſitzende, daß vorläufig noch nicht auf das 
Erſcheinen Schmidts gerechnet werden könne. 
Jufolgedeſſen erklärten die Vertheidiger und 
Augeklagten, daß ſie ihrerſeits auf die Ver⸗ 
nehmung Schmidts verzichten wollen. Der 
Gerichtshof erachtet darauf die Beweis⸗ 
aufnahme für geſchloſſen, und es erhält 
nunmehr der Vertreter der Anklagebehörde, 
Staatsanwalt Mantell, das Wort zur 
Autragſtellung und Begründung der An⸗ 
klage. Staatsanwaltſchaftsrath Mantell hält 
in ſeinem Plaidoyer die Anklage wegen Ver⸗ 
ſchleierung und Untreue in vollem Umfange 
aufrecht und läßt die Anklage wegen bes 
trügeriſcher Einwirkung auf den Kurs der 
Aktien fallen. Er beantragt gegen Hermann 
Sumpf 2 Jahre Gefängniß und 5000 Mark 
Geldbuße, gegen Schlegel und Otto je 
1⅛ Jahre und 5000 Mark Geldbuße, gegen 
Arnold Sumpf 1 Jahr Gefängniß und 
3000 Mark Geldbuße, gegen Schulze-Dellwig 
6 Monate Gefänguiß und 3000 Mark Geld⸗ 
buße. Nach einer kurzen Pauſe folgen die 
Plaidoyers der Vertheidiger, Dr. Harnier 
ür die Gebrüder Sumpf, Dr. Casvari für 
Schlegel, Dr. Cohn für Otto und Juſtizrath 
von Gordon für Schulze⸗Dellwig. Dieſelben 
ſuchen ſämmtlich den Nachweis zu führen, 
daß die Angeklagten bond fide gehandelt 
haben und beantragen deren Freiſprechung, 
eventuell eine niedrige Geldſtrafe, bezw. Ans 
rechuung der Unterſuchnugshaft auf eine 
Freiheitsſtrafe. Gegen 8 Uhr Abends wird 
die Verhandlung auf heute Mittag 1 Uhr 
vertagt. 

(Das Waſſer des Rheins) ebenſo 
wie feiner Nebenflüſſe ift feit Mittwoch im 
Fallen begriffen. 


(Heilung durch Hypnoſe.) Aus 
Prag wird berichtet: Vor kurzer Zeit wurde 
der 18 jährige Arbeiter Adolf Reſch auf 
feinem Arbeitsorte in der Nähe von Brüg 
von abſtürzendem Erdreich verſchüttet. Er 
verlor bei dem Unfalle das Sprachvermögen 
und wurde auf die Klinik des Profeſſors 
Dr. Ritter von Jakſch nach Prag gebracht. 
Die Behandlung, die man auf der Klinik 
dem jungen Manne angedeihen ließ, beſtand 


vor allem in ſtarkem Elektriſiren. Reſch 
wurde elektriſchen Strömen von hoher 


Spannung ausgeſetzt und dann in hypuotl⸗ 
ſchen Schlaf verſetzt. Nachdem er in Schlaf 
geſunken war, rief ihm Profeſſor v. Jakſch 
mit lauter Stimme die Worte zu: „Du 
wirft jetzt elektriſirt und dadurch erlaugſt 
Du das Sprachvermögen wieder. Sage 
jofort, wie Du heißt.“ Der junge Mann 
antwortete ſofort, wenn auch ziemlich müh⸗ 
ſam: „Adolf Reſch“. Auch die weiteren 
Fragen beautwortete er mit immer dent⸗ 
lich werdender Stimme, und am nächſten 
Tage hatte er das Sprachvermögen wieder⸗ 
erlangt. 


(Der Naſſauer.) Ein ſchlauer 
Konzerlunternehmer beabſichtigt, einen „Star“, 
die berühmte Sängerin Trillerinf, in der 
Hauptſtadt ſingen zu laſſen. Um das Publi⸗ 
kum vorher recht neugierig zu machen, 
rückt er in der gelefeuften Zeitung eine 
Woche lang blos die Worte ein: „Sie 
kommt!“ Am achten Tage hatte er vor, die 
Neugierde des Publikums zu befriedigen und 
zu ſagen, wer da komme. Wer beſchreibt 
aber ſein Erſtaunen, als er am ſiebenten 
Tage in derſelben Zeitung lieſt: „Sie iſt 
da! die auerkannt beſte Fettglanzwichſe, die 
Schachtel zu 15 Pfennig. Zacharias 


Schlaucherl, Schnipferſtraße 23.“ x 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 14. Februar. 
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Bekanntmachung. 


Der Markt war ziemlich beſchickt, i 

Es koſteten: Zwiebeln 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10—15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 25—30 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. MDL, Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf., Weißkohl 10—25 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
rüben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 15—35 Pf. p. 
Pfd., Walluüſſe —— Pf. pro Pfund, Gäuſe 
3,50—5,00 Mk. pro Stück, Euten 4,00 bis 5,00 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30—2,00 Mk. pro 
Stück, junge 1.50 —2,00 Mk. pro Paar, Tanben 
80—90 Pf. pro Paar, Hafen ——--,— Mk. pro 
Stück, Puten 4,00—6,50 Mk. pro Stück. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 


vom Donneritag den 13. Februar 1902, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 180—182 Mk. 
inländ. bunt 724 Gr. 171 Mk. 

tranſito roth 708-745 Gr. 118—124 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht 8 
tranfito grobkörnig 735 Gr. 105 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638—727 Gr. 126—134 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
147—155 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 84—92 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen 4,05 — 4,50 Mk. 
Roggen: 4,50 — 4,65 Mk. 

Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
wafer 6,52½ Mk. inkl. Sack bez. — Rende- 
ment 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4.75 — 4,90 Me. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 13. Februar. Rüböl ruhig, loko 57/4. 

— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 

7 Standard white loto 6,70. — Wetter: 
edeckt. 


Huſten beſeitigt man am beſten durch Weide⸗ 
mans ruff. Knöterich; nur echt in Pack. à 1 Mk. 
von E. Weidemaun in Liebenburg a. Harz zu 
beziehen, oder von feinem Depot: A. Pardon, fgl. 
Apotheke gegenüber dem Rathhaus Thorn. 


Feuerverſicherung. Die Feuerverſicherungs⸗ 
bank für Deutſchland zu Gotha, welche im Jahre 
1821 auf Gegenſeitigkeit errichtet iſt, hat mit dem 
Jahre 1901 Einundachtzig Jahre ihrer gemein⸗ 
nützigen Thätigkeit vollendet. 

Im Jahre 1901 waren für 5755141600 ME. 
(aegen, 1900 mehr 75068700 Mk.) Verſicherungen 
inkraft. 

Die Prämieneinnahme dieſer Anftalt betrug im 
Jahre 1901: 18 507480 Mk. — Pf. (gegen 1900 
mehr 800 828 Mk. 50 Pf.) 

Von der Prämieneinnahme wird in jedem 
Jahre derjenige Betrag, welcher nicht zur Be- 
zahlung der Schäden und Verwaltungskoſten, ſowie 
für die Prämienreſerve erforderlich iſt, den Ver⸗ 
ſicherten zurückgewährt. 

Nach dem jetzt veröffentlichten Rechnungsab⸗ 
ſchluſſe für das Jahr 1901 betrug dieſer den Ver⸗ 
ſicherten wieder zufließende Ueberſchuß 13707319 
Mk., gleich 75 Proz. der eingezahlten Prämie. 

Im Durchſchnitt der dreißig Jahre von 1872 
bis 1901 ſind jährlich 74,44 Prozent der einge⸗ 
zahlten Prämien an Ueberſchuß den Verſicherten 
zurückerſtattet. 


Die Geſundheit im Haus, ein ärztliches 
Hausbuch für die Fran und Mutter im täglichen 
Leben und die Frauenkrankheiten von Frau Dr. 
med. H. B. Adams⸗Mlüuchen, eleg. geb. 12 ME. 
Dieſes Buch darf nicht mit reklamehaften, ſog. 


Hellſchriften verwechſelt werden; die Verfaſſerin 
welche die vollſtändige ärztliche Bildung empfangen 
und die Prüfung beſtanden hat, uimmt ihre Sache 
ſehr eruſt. Sie verſteht nicht nur verſtändlich, 
ſondern auch intereſſaut zu Schreiben. Uuſere 
Frauen und jungen Mädchen werden ſehr viel aus 
dem Buche lernen können. Ausgezeichnet ansge⸗ 
führte Abbildungen unterſtützen weſentlich das 
Verſtänduiß des gelefenen. Es ift keine Frage, 
daß eine Frau, die ihre Sache verſteht, mit großem 
Erfolg ihre Geſchlechtsgenoſſinnen ſowohl belehren 
als auch, wenn es Noth thut, erfolgreich behandeln 
kaun, und daß ſolches den Patientinnen, beſonders 
in Franenkrankheiten, nur angenehm ift. Die 
Ausſtattung des Buches iſt eine vorzügliche; ſei 
es zur Anschaffung und fleißiger Benutzung em⸗ 
pfohlen! Zu beziehen iſt das Werk durch die 
Buchhandlung von Herm. Schild Berlin S. W. 
Norkſtraße 20, auch in 4 Raten á 3 Mk. 


Die feit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſſenſchaftlichen 
Autoritäten und prakliſchen Aerzten angewandten: 


Apotheker zer- Pillen. 


Rich. 
Brandt’s 
find heute noch in allen Krelſen 
das beltebteſte Hausmittel Maß 
achte darauf, daß jede Schachtel 
NE als Etiquette das weiße Kreg 
m rothem Felde, wle neben⸗ 
ARa ftehend, trägt. Wo nicht in 
Iden Apotheken erhältlich wende 
man fid mit 10 Pfg.-Voſtkarte an 
Apotheker Rich. Brandt's acht., 
Schaffhausen (Schweiz). 
Peftandtheile find: Exlraet von 
7 Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter 
tlee, Gentian je 0.8 gr., dazu 
8 Gentlan⸗ und Bittertleevulver 
= in gleichen Theilen und im 
Quantum um daraus 50 Biken m Gewicht von 0,12 ar. herzuſtellen. 
15. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.26 Uhr. 
7 Sonu.⸗Unterg. 5.15 Uhr. 
Mond Aufgang 10.18 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 


Für den Monat Februar er. haben wir folgende Holzverkaufstermine auf 
Montag den 17. Februar, vormittags 9¼ Uhr, im Oberkruge zu Peuſau, 
Mittwoch den 19. Februar, vormittags 9½ Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Busse zu Scharnau, 
Donnerſtag den 20. Februar, vormittags 9 Uhr, im Gaſthauſe zu Barbarken. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 


1. Aus dem Einſchlage 1900/1901. 
A. Nutzholz. 


8 
Jagen 


arbarken: 
46 b 11 Stück Kiefern⸗Stangen 2. Sajje, 
Guttan: 30 Stück Kiefern⸗Stangen 3. Kaffe, 
Jagen 101a 5 Gti Erlen. Nutzholz mit 1,98 Fm. 
enn. pennholz. 
„ = 
Sagen 85 m. Ei 1 
Jagen 51 "m Wend 
agen a »Kiefern⸗Rund 
Guttau: A nippel. 
Sagen = b 1 n Mea A 
m. Kiefern⸗Reiſig 2, 
Steinort: N 
Jagen = er ag sr 
m. Kiefern⸗Stubben. 
8 Ollek: 
Jagen 57 b 8 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 
32 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaj e, 
63a 14 Rm. en Ne 2. Klasse 
64a 3 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 
9 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
65a 8 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. 0 
66a 31 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
64b 1 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 
751 4 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
3 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
88 a 3 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
82 a 1 Er een, i 
m. iejern-Spalttnippe) 
1 Rm. Mane 1. Rufe, 
830 2 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
1 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
87d 2 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
1 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
69a 2 Nm. Kiefern⸗Kloben 
ER 8 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
b 2 Rm. Kiefern⸗Stubben, 
77 7 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Eule 
88% 2 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
82b 2 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
U. gè Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 


Aus dem Einſchlage 1901/1902. 
Barbarten, A. Nutzholz. 


* 


Sagen 2 Stuck æi 
49 127 Stack Lichen⸗Nutzholz mit 0,22 Im, 
38 267 Stack Kiefern-Langholz mit 70 Fm, 
48 83 Stück Kiefern-Langholz mit 90,91 Fm., 
Ya Se 8 efern⸗Langholz mit 51,40 Fm. 
5 82 1 1 en⸗-Nutzholz mit 11,43 Fm., 
c Stück Rie ern ĝ t 
90 Steinort: Langholz mit 1,11 Fm. 
gen 68 Stück Ki 
4 To renne mit 48,62 Fm. 
arbarken: $ 
Bagen 40 3 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
„ e 
n A 
a ami y y Befo 1 Mafe, 
82 Spalttniipn 
1% f 
32 eiſig 1. Kl 
48 78 „ H Kloben, * 
„ „ Spaltknüppel, 
„„ Stuben, 
8 8 „ Reiſig 1. Klaſſe, 
4 » „ Kloben, 
5 „ Spaltknüppel, 
4 „ Rundknüppel, 
20 * „ Stubben, 
26 8 „ Reiſig 2. Klaſſe, 
58 * „ Kloben, 
12 2 „ Stubben, 
1 n Reiſig 1. Klaſſe, 
16 00 a loben, 
— Teutgerb, zu Mari, 
it. Angebote o ſofort zu ze⸗ 
befördert die Geines . 2000 


u. 6000 MF 


zur nur ſicheren H b 
ie angebote Sen bee EL g 
e Keſcheftsſele Bisfer Zeitung. 


— 5 — en ~ anena — 
Ein Cibſchuppen 
und 2 Plätze zu Eismiethen billigſt 
zu verpachten. Volksgarten. 


Eine 


angbare Fleiſcherei 


vom 1. April zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker, Schünſtr. 3. 


nachſtehende Holzſortlmente: 


agen 49 4 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Sag „ + Stubben > 
48 3 „ Eichen⸗Kloben, 
2 „ Birken⸗Kloben, 
6 „ Kiefern⸗Kloben, 
2 „ Kiefern⸗Stubben, 
1 „ Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
410 6 „ Erlen⸗Kloben, 
1 „Z Erlen⸗Spaltknuppel, 
1 8 1. Klaſſe, 
4 „ Kiefern⸗Kloben, 
2 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
2 „G Kiefern⸗Rundknüppel, 
2 „ Kiefern⸗Stubben, 
2 „G Kiefern⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
428 7 „ Erlen⸗Kloben, 
2 „ Erlen⸗Spaltknüppel, 
1 „ Erlen⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
47 4 „G Kiefern⸗Kloben, 
6 „ Kiefern⸗Spaltknüppel, 
2 „ Rundknüppel, 
F 
eiſig 1. Klaſſe, 
gar non a el i 
£ a 
1 5 Kiefern⸗Aundknüppel, 
5 „ Kloben, 
14 „ „ Rundknüppel, 
7 „ Stubben, 
52 b 214 „ „ Kloben, 
8 „ Spaltknüppel, 
475 „ „ Rundknüppel, 
132 „ „ Stubben, 
8 5 „ Reiſig 1. Klaſſe, 
48 Ea 3 „ „ Klober, 
1 „ Spaltknüppel, 
14 „ „ Rundknüppel, 
SW; „ Reiſig 1. Klaſſe, 
5 „ Reiſig 2. Klaſſe, 
40a 6 „ „ Kloben, 
e „ Spaltknüppel, 
. „ Stubben, 
300 2 „ Birken⸗Kloben, 
6 „ Kiefern⸗Kloben, 
8 „ Spaltknüppel, 
* „ Rundknüppel, 
85 „ Stubben, 
As 6 j „ Kloben, 
13 „ „ Spaltknüppel, 
Diy „ Rundknüppel, 
8. „ Stubben, 
„ „ Kloben, 
pe „ Spaltknüppel, 
an „ Stubben, 
2:95 „ Reiſig 1. 8 
Bire „ Reiſig 2. Klaſſe, 
48 Da 1 „ „ Kloben, 
8.8855 Spaltknüppel, 
n „ Reiſig 1. Klaſſe, 
466 5 „ „ Kloben, 
34m Spaltknüppel, 
BR „ Ruunbdknüppel, 
4 0 „ Stubben, 
4 „ Reiſig 1. Klaſſe, 
34 28 „ „ Kloben, 
2 „ „ Rundknüppel, 
s n n 5 2 
/ eiſig 1. Klaſſe, 
43a 6 e; 2 Kloben, fie, 
IS „ Rundknüppel, 
8 „ „ Stubben. 
Guttan r 
Jagen 84 1 „ẽEichen⸗Kloben, 
1 „ Eichen⸗Rundknüppel, 
1 „ Birken⸗Kloben, 
1 „ Aſpen⸗Kloben, 
98 „ Kiefern⸗Kloben, 
30 „ Kiefern⸗Spaltfnüppel, 
50 Kiefern⸗Rundknüppel, z 


Suche für meine Tochter, die ſchon 
ein Jahr in fremdem Haushalt thätig 
war und jetzt kochen lernt, eine Stelle 
als Stige oder in einem Hotel. 
Augebote unter A. B. GO an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein junges, ſauberes, anſtändiges 
N. A ind hen wird vom 15. 
d. Mis. geſucht. Zu melden 

Gerberſtraße 31, 2 Treppen. 


4200 Mit. 3: 


ſichere Hypothek zu vergeben. 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Reiſig 1. 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Reiſig 1. 
Kiefern⸗Reiſig 1. 
Birken⸗Kloben, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern-Reifig 2. 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern-Reiſig 1. Klaſſe, 
Aſpen⸗Kloben, 
Aſpen⸗Stubben, 
Aſpen⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Rundknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Birken⸗Kloben, 
Birken⸗Spaltknüppel, 
Birken⸗-Reiſig 1. Klaſſe, 
Aſpen⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Stubben, 
Birken⸗Spaltknüppel, 
st af 
en-Reiſig 1. Klaſſe, 
Fl ; 
Kiefern-Stubben, 
Eichen⸗Kloben, 
Eichen⸗Stubben, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Birken⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Birken⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Birken⸗Kloben, 
Birken⸗Spaltknüppel, 
Birken⸗Stubben, 
Birken-Reiſig 1. Klaſſe, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Birken⸗Kloben, 
Birken⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 


Klaſſe, 
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Jagen 123 b 25 
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Kiefern⸗Stubben, 
Eichen⸗Kloben, 
Eichen⸗Stubben, 
Eichen⸗Reiſig 1. Klaſſe, 
Aſpen⸗Kloben, 
Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Stubben, 


Kiefern⸗Kloben, 
Spaltknüppel, 
Stubben, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundkuüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 


n 


und ein neuer Kohlendämpfer fahren, 
zu verkaufen. 


Thorn den 31. Januar 1901. 


Jagen 105 0 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
Spaltknüppel, 
Stubben, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Spaltknüppel 
Stubben, - 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundknüppel, 
Stubben, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Stubben, 

Reiſig 2. Klaſſe, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Stubben, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Stubben, 
Rundknüppel. 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Stubben, 
Reiſig 1. Klaſſe, 
Kloben, 
Stubben, 
Reiſig 1. Klaſſe, 
Stubben, 
Reiſig 1. Klaſſe, 
Kloben, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Reiſig 1. Klaſſe, 
Spaltknüppel, 
Rundkuüppel, 
Stubben, 
Reiſig 2. Klaſſe, 
Spaltknüppel, 
Rundknüppel, 
u 

eiſig 2. Klaſſe, 
Kloben, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Stubben, 
Kloben, 
Stubben, 
Spaltknüppel, 
Stubben, 
Kloben, 
Spaltknüppel, 
Stubben, 
Kloben, 
Spaltknüppel, 
Stubben, 


105b 
106b 
107 b 
108 a 
108 b 
110b 
111b 
112 


124 


aJ 
SSS a A t a te DO 


[e 2 o 


125 b 


z 
= w 
S 


127 


— 
S do d 


— 
0 Ee 


32 


— 


— 
DO d do do te SEND O e 0 


œ 


Der Magiſtrat. 


per fofort auf 
durchaus 
Wo, 


Diprai 


Ein gut erhaltener 


Selhſtfahrer KS 


verär 
ge verkaufen. 
P. Gehrz, Mellienſtr. 85. lid 


l 

ſche Naypſute, 
46 Zoll, 9 Jahr, tadel- 
los panas $ 0 
truppeufromm, hin un f 
wieder auch zweiipänuig geſucht. 
im leichten Wagen ge 
iderungshalber preiswerth 
Wo, ſagt die Ge- vom 1. April zu vermiethen 
häftsſtelle dieſer Zeitung. 


1500 m 7 cm 


2 er. re] f d 
9 U OR > 
ſtar kes Gleis 
mit Zubehör gegen baar zu kaufen 
Angebote unter D. F. W. 
u die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Kleine Wohnungen 


abſolut 


Hundeſtraße 2 


. 
. 


Ren aa: ni „ N ra r 


AFR ` 


= 
ar 


P 


3 5 


AT 


ee 


eee e 


liche Sauberkeit obwalten. Vohnern von Fußböden, waſchen 


ier Versandi- Geschäft vn Meyer g Scheibe 
Strobandſtraße, Cide Eliſabethſtraße 16, THORN Fernſprech⸗Anſchluß 101 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. — 
Culmer Höcherlbräu: ä 


dunkles Lagerbier . . . 36 Flaſchen 3.00 Mark, im Syphon à 5 Liter 150 Mark, in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,30 Mark. 
36 3,00 1.50 0,30 


helles n, EN an ” r * n * a 5 „ 1 "n n n 8 

u . 20 S O 0,0000 
Nach Münchener Art 2 30 n 3,00 n " n 5 2,00 ” or Re „ " 0,49 " 
Export (à la Culmbacher) . 25 „ 3,00 "n * 1 a 5 „ 2.25 " Fa 15 0,45 ” 
TE o ( a e aO " 3,00 „ " n 5 „ 2.25 ” 5 a 0,45 ” 
Dentfches Piljener . . . 25 à 5 2,25 Fa x 0,45 „ 


” 3,00 ” n ” n D n 
i Echt böhmisches Bier: 
Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, 25 Fl. ME. 5,00, im Syphon à 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 
Echt bayerische Biere: 
Münchener Auguſtinerbräu . 18 Flaſcheu 3,00 Mark, im Syphon à 5 Liter 2,50 Mark, in 1 Lit 
5 Bürgerbräu . 18 85 300-7, i à 5 1 
Nürnberger Bier aus dem 2 
Brauhaus, A.⸗G. Nürnberg 18 5 3,00 „ 5 „ à 5. „ 250 „ 2 7 050 myrr 
Culmbacher Exportbier . + 3.00 „ $s x a5 „ 250 „ 53 2 050 „ 
Eugl. Porter (Barclay Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grützer Bier 30 Fl. 3 Mk. 8 
Echt Berliner Weißbier per Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. a ERN 
Sauerstoffwasser 1 Hide inti gi. 60 ME 


” „ 7 


vähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
pania —— Geber Zeit Bier friſch rs Faß an haben, unter Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. Sn gleicher Weise zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge. 
welche hermekiſch verſchließbar find, durch bequeme Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ansſtattung aufs vortheilhafteſte aus. 


er⸗Glaskrügen 0,59 Mark. 
15 0.50 


n 
n ” . ” 2 n 5 


ES 


£ Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer infachen Eleganz einen überaus. Schönen Tafel 
Polizeiliche Bekanntmachung. | Photographiſches Atelier l — Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix. 
Nachſtehende Kruse & C ' MAGDEBURG- 


IOLE 


Brennmaterial ersparende 


LOCOMOBILEN 


mit ausziehbarem Röhrenkessel 
von 4--300 Pferdekraft, 
— dauerhafteste und zuverlässigste — 
Betriebsmaschinen 


> - > arstensen, 
„Polizei⸗Verordnung 8 ee ; R. 


betreffend 


die Ausübung des Friſir⸗, Barbier- und Haarſchneidegewerbes. Zum Putzen 


Auf Grund der 88 6 ad f, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei- er PETT 
derwaltung vom 11. Marz 1850 und der 88 137 und 139 des Geferes | von Schaus, Wohnungs⸗ und 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich Flurfeuſtern, 


unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des Regierungs⸗ photographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ . 2 
bezirks Marienwerder: ii ee villons, Glasdächern, Wintergärten, ze für Industrie und 
1. Ju den Friſir⸗, Barbiere und Haarſchneideſtuben, ſowie bei Aus- Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ n Landwirthschaft. & UT 


üi 


~ Au 


übung des Friſir⸗, Barbier- und Haarſchneidegeſchäfts überhaupt muß pein⸗ lichten, Windfäugen, ſowie zum 


Centrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester 


Systeme, 
Danzig, Sandgrube 28 b. i 


Friſir⸗, Barbier- und Haarſchneideſtuben dürfen als Schlafftellen nicht | von Facaden und Firmenſchilder, an- 

er werden. Hunde und Katzen dürfen in denſelben nicht geduldet werden. bringen und abnehmen von Marquiſen 
2. Perſonen, welche an einer Haut- oder Haarkrankheit oder an | empfiehlt fih zu billigen Preiſen 

Louis Grodnick, 

Thurmſtraße 12, 1 


Heinrich Gerdom, 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. 
Thorn, Katharinenstr. 8. 
Fahrstuhl zum Atelier, ag 


Großer Laden 
beft. Geſchäftsl. v. 1. April zu verm. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 

Möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 11. 

Frdl. möbl. Bimm. m. fep. Cing 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 

Fein möbl. Zimm. m. Burſchengl. 
v. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. 1113. 


Grosser Verdienst _ l rt 


Vertreter: Theodor Voss, Ingenieur, 


einer anſteckenden Krankheit leiden, dürfen das Gewerbe des Friſirens, 
Barbierens oder Haarſchneidens nicht ausüben. 

83. Das Friſiren, Barbieren und Haarſchneiden darf nur mit reinen 
Händen vorgenommen werden. 

In jeder Friſir⸗ oder Barbierſtube iſt für ausreichende für das Per⸗ 
ſonal beſtimmte Waſchgelegenheit zu ſorgen, derart, daß daſſelbe ſich zu jeder 
Zeit die Hände mit Seife in reinem, noch unbenutzten Waſſer waſchen und 
an einem noch gehörig ſauberen und trockenen Handtuch abtrocknen kann. 

9 4. Alle bei dem Friſiren, Barbieren oder Haarſchneiden zur Ber- | 
wendung kommenden Tücher, Friſirmäntel, Unterlagen, Schutzſtoffe und der⸗ 

. müſſen gehörig trocken und ſauber, jedenfalls ohne ſichtbare Schmutz⸗ 
ecken ſein. 

Aus Papier beſtehende Schutzſtoffe zc. find nach einmaliger Benutzung 
zu vernichten. i 3 * 

Seſſel, an die der Kopf gelehnt werden ſoll, ſind vorher mit einem 
Schutzſtoffe zu bedecken. 

5. Scheeren, Kämme, Raſirmeſſer, Bürſten, Pinſel und alle ſonſtigen 


Preussische Renten-Versicherungs-Rustalt 


ersicherungsverein auf Gegenseitigkeit) 
Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838. 


Renten- und Kapitalversicherung 


auf den Lebensfall, 

besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens, zur 

Alters-Versorgung und zur Sicherstellung der Mittel für Aus- 
steuer, Studium und Militärdienst, 

Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno 

Richter, Stadtrath in Thorn. f 


Total- Jusrerkaul! 


Wegen Aufgabe des Lokals 
verkaufe ich die noch vor- 
handenen Beſtände in 


Kutz, Weiß⸗ 


und Wollwaaren 


zu jedem uur aunehm⸗ 
baren Preiſe ans. 


Friſir⸗, Barbier⸗ und Haarſchneidegeräthe ſind nach jeder Benutzung ſofort > : ; h ; : 17 770 ; 7 7 i 
üri RE ; fürfte ; bei wenig Kapitalanlage, ev. 100 Mark bis 3000 Mark, durch Erwerb der [E. m. Bimm. fof. z. v. Gerſtenſtr. 6, L, r. 
5 PCC U. Salomon Jr 3 Qiceng für jetzt, der nächſten Saifon für Provinzen, Bezirke oder Städte de] Neben Born & Schütze per fofort 


ea Rl oder 1. April, . 3 

2 i ubehör, daje eme 
ſelbſteiserzeugenden Eisſchrankes, Wehen, 2 Zimmer md guscher 
in welchem man im Eis⸗ rejp. Waſſerkaſten in einigen Sekunden ca. 20 ar. Garten, per 1. April zu bermiethen 


Grad Kälte, in wenigen Minuten bei jeder Temperatur auch reinſtes Noheis]Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 


Seglerſtraße 30. 
; - 11 fat 1 (ev. Speiſeeis) erzeugen kaun (auch an Bierapparaten anzubringen). Jeder durch Herrn Zugführer Mathee und 
an Ungeziefer oder an einer anſteckenden Krankheit leiden, dürfen in den gebrauchte Eisſchrauk läßt fih ohne grohe Koſten nach den Pa: Fräulein Zimmermann. 


Friſir⸗, Barbier⸗ oder Haarſchneideſtuben nicht bedient werden. | a$ Ideal eit der Uebernahme, da im Ge⸗ 


Tücher und Geräthe, welche bei der Bedienung ſolcher Perſonen außer⸗aller Damen ift ein zartes, reines teutſyſtem umarbeiten; jetzt befte 3 1 aa 0 In unjerem Haufe Bromberger⸗ 
halb dieſer Geſchäſtsſtuben Dermen find, müſſen, ah ie di in Ge Geſicht, 1 jugendfriſches Ans⸗ brauch befindliche Eisſchräuke bei ea anch a und Schulſtraßße ⸗Ecke, 1. Etage, 
brauch genommen werden, in ſtarker, warmer Seifenlauge gründlich ge⸗ | fehen, weiße, ſammetweiche Hant und um Sommer gewiß niemand ſeinen Ei entbehren iſt eine 


waſchen oder durchgekocht werden. ; blendend ſchöner Teint. Jede Dame rs sale nicht erforderlich, kann auch als Nebengeſchäft bej herri afl de Wohnung 
Ein Exemplar dieſer Polizei⸗Verordnung in Größe von einem] waſche fih daher mit: „Näheres unter O. D. 414 au Rudolf Mosse, Breslau. bestehend aug 1 Bimmern, Füche Bi 


87. 
alben Bogen Reichsformat ift leicht lesbar und bemerkbar in jeder Friſir⸗, Qilsam h E if Niete inter e e TET . 
arbier- oder Haarſchneideſtube anzubringen. l Ser Radebeuler Lilienmil ol t > 
3838. Zuwiderhandlungen gegen diefe Verordnung feitens ſolcher Per⸗] v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. Adol h Leetz Thorn 
ſonen, welche das Friſir⸗, Barbier⸗ und Haarſchneidegewerbe betreiben, Schutzmarke: Steckenpferd. H] 5 
oder in demſelben bejchäjtigt find, werden, ſoweit nicht anderweitig be⸗[ a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 


i demſelben beſch i e ; œ : 
ſtimmte höhere Strafen inbetracht kommen, mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. er Wendisch Nachf. u. Anders Seifen⸗ und Lichte⸗Fabrik. 


oder im Uuvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 
9.9. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit dem 1. April 1902 in kraft. Aromatiſche 


Die gemeinſame Benutzung von Schnurrbartbinden, Puderquaſten und 
Schwämmen iſt verboten. 
10 Wattebäuſche und Blutſtillungsmittel find nach dem Gebrauche zu ver- 
nichten. 3 
8 6. Perſonen, welche an einer Haar- oder Hautkrankheit des Kopfes, 


Funck bewohnt wird, vom 1. Aprit 
1902 ab zu vermiethen. T 
Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Verjeßungshalber 


ift die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 


Die denſelben Gegenſtand betreffende Polizei⸗Verordnung für die 2 H mann Beoker- bewohnte Wohnung 
Städte Schwetz und Neuenburg vom 28. Februar 1901 wird au be Ter entin 2 Wachskern 2 Sei d von 8 Zimmern, an nnd allem 

Marienwerder den 16. Januar 1902, Zubehör zu vermiethen. 
Der Regierungs⸗Präſident. ; iſt die W. Busse, Altſtädt. Markt 16 


= sparsamste und beste 
MHaushaltungsseife. |vı 7 ginn 
ſowie Badeeinrichtung und Gas be⸗ 


7 Keine Hausfrau ſollte es daher verab⸗ leuchtung, in ſchöner Lage der Stadt, 


Die Polizeiverwaltung. 
i T äumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ zum 1. April ev. fpäter zu vermiethen 
enn mac ug; 1 z dee. Eing. W. 38 237. — wird es lehren, daß die von mir neu Auskunft erhellt die Serhähtstt. b. 310 


Die im Jahre 1902 auf dem z E > : i 1771 : Wachsker if 
Fußartillerie⸗Schießplatz Thorn | i 3 zu beziehen von der fabrizirte aromatiſche Terpentin- nseife ter-($ 
Manon e au il hiton ieee e Tor funershze e die bejte und billigste ijt. "Mg Culmer Chauſſee, 49, 
Munition, befte y — = Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen Zubehr and Waser tung, aeg 


Herkſchaftliche Wohnung 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. | j 
von 7 Zimmern mit allem Zubehör, 


Thorn den 12. Februar 1902. 


KA. . 


end in ungefähr: 


eee Am Montag den L7, vor-| | Copernlens“, iſt in allen Kolonialwaaren⸗ Handlungen | Musang v. 1. April 1902 zu vermiethen 
Er Sa en mittags 11 Uhr, werden auf dem Brennholz mi Kollen ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36T. 1 a mL 
t Be er ehe Herrschaftliche Wohnung, 
a % gue, Gegenftände öffentlich gegen Baar- | Carl Kleemann, Thorn, Adolph Leetz. hochpt., 3 große Bimmer, großes Entree, 
11 000 * KN i and zahlung verſteigert: Holzplatz Mocker. — . ꝗëä— — — Badeſtube ꝛc. v. 1. April zu vermiethen. 
BR Ba edhi 7 gebrauchte Dampfdreſch⸗ e Zeruipreher 4. Apofbefer Neumefers mE n. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Vietungstermin iſt auf Soun⸗ maſchinen, Ho feine Erbſen 5 F amili en ohnun 9 
abend den 22. Februar 1902, vor- 1 gebrauchte Lokomobile ? Pulver : > j ° 
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗ de garautitt gutfochend, empfiehit > Pt ſchön gelegen, hat zu vermiethen 
zimmer der unterzeichneten Kom. (10 Bierdelvaft), A. Cohn’s Wittwe, s  (iSarillos Brischke, Botanifcher Garten. 
0 anberaumt. Die Ver⸗ 1 ine füt — 1 FRE = olne fonieñ aenor aon W ge hie 
aufsbedi können von Stiftendreſchma g i ; à i 3 4 Rimm. m. all. Zubeh. ezw. 
bier gegen Einfendung von einer Göpelbetrieb, nen, In Glauchau bei Culm⸗ 700 atme. 620 ME v. 1. prila verm. Nah. Mas 
ehe 75 2 Poſtanweiſung bef 2 Flegeldreſchmaſchinen, ſee decken die Belgier⸗ En e erth. R. Thober, Grabenſtr. 16. 
€ ù = $ z, u 2 r = 
Offerten ſind ſchriftlich einzu⸗ desgl. nen, Hengſte „Lord und * N u vermiethen 
reichen, 4 Futterdänipfer Reform, „Mouton de War“ ſowie $ CC per Su | die 3. 5 für 180 
Bie Kommandantur neu, Kleereiber, 60 br., der Trakehner Hengſt Durch die Apotheken: Se e a u Thaler Culmerſtraßze 12. 


des Fußarkiſlerie-Schießplahes i Roßwerke u. a. G. „Moritz“ fremde geſunde 


Matz & Co. Apotheker Neumeier, Frankfurt a. M. E oder 1. April zu vermiethen 


Chorn St 15 Mark TE RER Gerechteſtraße 28. 
ee EI EEE N, ee IE TREE ET EEE uten. Deckgeld ark. FCC ee N i 3 erechteſtraße 
l — Daſelbſt möbl. Zimmer zu haben. 
elegante Vorderzimmer, unmöb⸗ i il -onma Mart D0 z 7] 1 Ads r Tee er Terra 
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Die Frau im neuen Jahrhundert. 


an kann im allgemeinen ſagen, daß das Los der Frau heute ein beſſeres iſt als vordem. Freilich nur im all 
3 gemeinen. Noch ift in vielen unkultivierten Ländern und nicht bloß in dieſen, ſondern nicht felten auch bei 

A uns das Weib nicht viel mehr als ein Stück mehr oder minder brauchbaren, mehr oder minder wertvollen 
Hausrats, noch welken auch in unſern Kulturländern Millionen Frauen ein Leben hin kümmerlich, mühevoll. 

freudenarm. Ihr größter Feind aber iſt die Unwiſſenheit. Mit Bewunderung blicken wir auf die Frauen unſerer Tage 
die auf allen Gebieten der Kunſt und Wiſſenſchaft bahnbrechend mitgewirkt, das beſte geleiſtet und damit haltloſe Vorurteile 
mancher Leute veralteter Denkungsart gründlich widerlegt haben. Die Schar dieſer Vorkämpferinnen iſt freilich noch klein 
gegenüber der dank ihres Lebens⸗ und Bildungsganges unwiſſend gebliebenen Maſſe, aber ſie wächſt mit jedem Tage und ſo 
wird auch die Zeit nicht mehr ferne ſein, wo die Frau nicht nur eine freiere Stellung im Leben, ſondern auch diejenigen 
Wohlfahrtseinrichtungen beſitzen wird, welche zu den wichtigſten Lebens bedingungen gehören, die 

fie jedoch leider bis heute entbehrt hat. 

Obenan unter allen Gebieten der Frauenfrage ſteht unbeſtritten die Geſundheitspflege, die Ausübung des ärzt- 
lichen Berufes durch die Frau. Zwar wird kein Vernünftiger behaupten, daß ein tüchtiger Arzt nicht ebenſo be. 
fähigt fei, die Frau zu behandeln, als eine tüchtige Aerztin, denn die Wiſſenſchaft ift geſchlechtslos. Allein es handelt fich 
hier eben nicht um einen ſachlichen, ſondern um einen perſönlichen und zwar tiefgreifend und ausſchließlich perſönlichen 
Standpunkt. Tauſende, ja man kann jagen mehr als die Hälfte aller Frauen und Mädchen leiden, 
weil ihr Schamgefühl fie hindert, mit einem Arzte Rückſprache zu nehmen. Es giebt keine Statiſtik darüber, 
wie viele Frauen an Krankheiten ſtarben, die ſie aus Schamgefühl vor der Behandlung des männlichen Arztes zu lange 
verheimlichten, wie viele heute unter dem Druck dieſes unwürdigen Zuſtandes leiden und wie viele bei rechtzeitiger Muf: 
klärung gerettet worden wären und würden, daß aber ihre Zahl Legion iſt, bedarf keiner Begründung. Der Notſchrei nach 
weiblichen Nerzten wiederhallt mit Macht auch in Deutſchland, und er wird auch den deutſchen Frauen im Laufe der Zeit 
die Wohlthat verſchaffen, welche die Frauenwelt anderer Länder — in den Vereinigten Staaten von Nordamerika fungieren 
z. B. heute ſchon über 3000 Frauen als Aerzte — längſt genießt. Der Weg dahin feint noch weit und ſchwer, aber 
er wird um ſo kürzer ſein, je entſchiedener und einmütiger die Frauen und einſichtigen Männer 
für die Erreichung dieſer Ziele eintreten. , $ 

Dazu gilt es vor allem die Unwiſſenheit unter den Frauen auf dem Gebiete der Geſundheits⸗ 
und Krankheitspflege von Grund aus zu beſeitigen. 

An der Erfüllung dieſer Aufgabe hat Frau Dr. H. B. Adams, praktiſche Aerztin in München, deren Ruf 
durch ihre langjährige berühmte Praxis in weite Kreiſe gedrungen iſt, ſeit Jahren gearbeitet und in ihrem nebenſtehend 
beſchriebenen Buche Die Geſundheit im Haus ſoeben ein Werk vollendet, das bisher in der geſamten Welt⸗ 
litteratur noch nicht vorhanden war und daher, wie begreiflich, ſenſationelles Aufſehen hervorrief, nämlich das 
erſte frauenärztliche Buch für den praktiſchen Gebrauch in Haus und Familie. Mit dieſem von der 
mediziniſchen und öffentlichen Preſſe glänzend beurteilten Buche, deſſen Gediegenheit ſchon die Namen der Verfaſſerin und 
der Verlagshandlung verbürgen, erhält die Frau das erſte allen Anforderungen entiprehende mediziniſche 
Nachſchlagebuch für die Familie, das, wie ſich von ſelbſt verſteht, gleichfalls alles enthält, was zur Pflege des geiunden 
und kranken Kindes notwendig iſt. 

In leichtfaßlicher Sprache, durch viele anatomiſche Abbildungen erläutert, behandelt die Verfaſſerin alle 
Frauenkrankheiten und zeigt das nebenſtehende Inha tsverzeichnis, wie eingehend und erſchöpfend dieſer Teil 
bearbeitet ift Ferner aber — und das verleiht dem Werke noch einen höheren Wert — giebt die Verfaſſerin genaue Auf: 
klärungen darüber, wie die Krankheiten zu verhüten ſind, was zu thun und was zu laſſen iſt, um Körper und 
Geiſt durch naturgemäßes Leben vor nachteiligen Einwirkungen zu ſchützen, und macht mit tiefem Verſtändnis — wie eben 
nur die Frau der Frau ſagen kann — auf diejenigen Gefahren aufmerkſam, deren Nichtbeachtung der Thätigkeit der Haus 
frau und Mutter leider ſo oft vor der Zeit ein Ziel ſetzen. Durch dieſe Belehrungen wird die Frau in den Stand geſetzt 
bei allen Geſundheitsfragen und Krankheitsfällen helfend eingreifen zu können. Die Verfaſſerin beſchränkt fih aber 
nicht allein auf die Beſchreibung der Geſundheits⸗ und Krankenpflege, bei welcher alle bisherigen mediziniſchen Werke ſtehen 
geblieben ſind, ſondern ſie geht weiter und ſchildert auch alle ſonſtigen Lebensfragen, welche grundlegend ſind für das Glück 
der Familie. Kapitel wie „Die Beſchränkung der Kinderzahl“ durch Angabe der anzuwendenden richtigen Mittel ſind ebenſo 
gründlich behandelt wie alle anderen, denn ſo gewiß das Bedürfnis nach Mutterglück und Elternfreuden berechtigt iſt, wenn 
die Eltern geſund und die Mittel zur Erziehung vorhanden, ſo gewiß beſteht für diejenigen Eltern, bei welchen dieſe Be⸗ 
dingungen fehlen, das Recht, ja die unabweisbare Pflicht, die Elternſchaft zu verhüten, wenn das Wohl des zu erzeugenden 
Kindes, von ſchon vorhandenen Kindern oder der Familie überhaupt es gebietet. 

Von welcher Bedeutung das Werk für jede Frau iſt, der die Erfüllung ihres Berufes als Gattin und Mutter am 
Herzen liegt, mögen hiernach die geehrten Leſerinnen ſelbſt entſcheiden. Mit einem Schlage kann natürlich auch das vor⸗ 
liegende Buch die heutigen Geſundheitsverhältniſſe unter den Frauen nicht beſſern, ſo hochbedeutend der Erfolg iſt, den die 
Frauenwelt damit im gerechten Kampf um die Erlangung ihrer wohlbegründeten Rechte errungen hat, aber darüber iſt kein 
Zweifel, daß mit dem Werke eine feite Brücke zur Erreichung jenes Zieles gebaut, und daß für die 
Frauen mit demſelben ein treuer ſicherer Berater in geſunden und kranken Tagen geſchaffen ift, der 
reichen Segen ſtiften wird in jeder Familie, die ihn beſttzt. 
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i „Wer auch nur einigermaßen die 
Henes Wiener Tagblatt: deutſche Litteratur kennt, welche 


den Weg zur Familienbibliothek findet, wird beim Durchleſen des Buches 
Erkenntnis kommen, daß dieſes 
Werk nicht nur alle anderen 
Werke ähnlicher Art entbehr- 
lich macht, ſondern daß es 
überhaupt das zinzige feiner 
Art if. Das liegt nicht nur 
darin, daß es eine Frau für 
rauen geſchrieben hat, ſon⸗ 
dern vor allem in der von jeder 
Prüderie freien Wahl und Dar⸗ 
ſtellung des Stoffes, in der ſonnen⸗ 
klaren, freimütigen und fri- 
ſchen Art der Darſtellung und 
in dem Eindruck der Sicher- 
heit endlich, welchen die 
reichen Kenntniſſe und Er- 
fahrungen der Autorin auf 
den Leſer machen. Ueberall 
; fteht die Autorin über dem Stoff, 
| E welchen fie intenfiv und er- 
erſtannlichem Make beherrſcht zc. ꝛc. Dr. R. F. 
s 


tenſtu in 


a (Köln): Frau Dr. Adams erklärt eine verſtändige 
Kölniſche Zeitung Unterweiſung der Frau in mediziniſchen Fragen, 
wie überhaupt in allen denjenigen Dingen, die zu einer zweckmäßigen Lebens⸗ 
führung gehören, für dringend notwendig, damit das weibliche Geſchlecht 
nach einer jahrhundertelangen Epoche der körperlichen und 
geiſtigen Unterdrückung endlich ſich zu einer ebenbürtigen Ge- 
noſſin des Mannes entwickeln kann. Sie thut dies in einer Weiſe, 
die uns die größte Hochachtung vor ihren gediegenen Renntniſſen 
und ihrer feſfelnden Darſtellungskunſt abnötigt, denn ihre Art zu 
schreiben it geiſtreich und überzeugend; einzelne treffende Sarkasmen 
erhöhen den Reiz der Lektüre. Zahlreiche gute Abbildungen, ſowie die 
gediegene Ausſtattung werden hoffentlich mit dazu beitragen, 
dieſem guten Buche Eingang in deutſche Familien zu verſchaffen. 


Berliner Morgen eitung Von Anfang bis zu Ende mit 


rückhaltloſer Offenheit geſchrieben. Jedes Ding wird von der 
verfaſſerin bei feinem richtigen Namen genannt — und das iſt's, 
was dem Buche feinen beſonderen Wert verleiht, denn dadurch 
wird es für jedermann verſtändlich. Die Verfaſſerin ſpricht aber nicht 
nur als Aerztin zur Laiin, ſondern auch als Weib zum Meibe, und das 
ifi ein weiterer Vorzug des Werkes ꝛc. 2. 
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Wien): on lange nicht iſt ein Buch er- 
Fremden. Alatt „ ſo merkwürdiger Gigenart wie 
das vorliegende. Die Verfaſſerin, Frau Dr. Adams, iſt eine in München 
praktizierende Aerztin von hervorragendem Ruf. In ihrem Werke „Die 
Gefundheit im Haus“ hat fie all die Erfahrungen ihrer lang- 
jährigen berühmten Praris niedergelegt und damit ein Werk 
vollendet, wie ein ähnliches bisher nicht eriſtiert hat. Jo volke- 
tümlich belehrend, ſo eindringlich, ſo gemeinverſtändlich wie dieſes 
Bud geſchrieben ift, kann nur eine edle und begabte Er an ſchreiben, 
die, indem ſie zu ihren Mitſchweſtern ſpricht, ihre warnende, bittende Stimme 
ertönen läßt. Mit aller Offenheit und einer Beredfamkeit, die fo 
lichtvoll und eindringlich uur von glühendſter Nächſtenliebe dik- 
tiert fein kaun, legt die Verfaſſerin dir Yünden dar, die falſch⸗ 


wF- 


(Berlin): Gin vortreffliches Puch! 


Marie verſeßen, einzuſenden; die Neberſendung erfolgt daun 
unſch kann der Betr 
naten à Ml. 3.— abgezaßlt werden. 


Rach auswärts frank. 


Nebenſtehenden Beſtellſchein beliebe man unter 
unverſchloſſenem Konvert, mit einer 3 Pfennig ⸗ 


in 4 Monats- 


riginal-Artikel hervorragender Organe: 
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Erziehung an dem Frauengeſchlecht und mittelbar auch an den 
nachfolgenden Generationen begangen. Doch if ihr der an- 
maßende Frauenrechtlerinnenton vollkommen ferne, ihre Sprach 
if vielmehr liebreich wie die einer gütigen Mutter. Frau Dr. 
Adams hat dieſes Buch mit ihrem Herzblut geſchrieben. Möge 
es aber auch viel gelefen und fein Inhalt von allen Müttern be- 
herzigt werden! 

(Leipzig): Das 


+ 2 % 25 $ 
Kath. Kirchen Uu. Schul Anzeiger 748 Seiten um 


faſſende Werk giebt Belehrung, Aufſchluß, Ad vor Krankheiten po 
ſchüten und dieſelben gründlich zu heilen. Das Buch hat großen. 
praktiſchen Wert. Wir können dasſelbe beſtens zur Auſchaffung 


empfehlen. 
Oeſterr. Volksblatt: Die Geſundheit im Haus. Unter 
dieſem verlockenden Titel iſt ein Buch 
eines weiblichen Arztes, Frau Dr. Adams Lehmann, erſchienen. Mit be- 
ſonderem Intereſſe und großer Neugierde griffen wir nach demſelben. Ein 
Bud) für Frauen von einer Frau. Angenehm überraſcht legten wir 
es aus der Hand, oder richtiger geſagt, ſchiugen wir jedesmal iw 
ſelben nach. ! ’ 


— 


. Eltern und Erzichern fei dies gany 
Aeue Treie Preſſe: vortreffliche Sud) vor Allem em 
pfohlen. Der Arzt kann dieſes Buch nur wärmſtens empfehlen, 
er weiß, wie viel der Patient unter der eigenen Unvernunft und 
Nerſtändnisloſigkeit leidet. Aber auch der Arzt wird manches lu 
dem Buche finden, was die hohe Schule überſieht. — Der erſte Band 
beſchäftigt ſich mit der Geſundheitslehre im allgemeinen, der zweite ſpeziell 
mit der Hygiene des Weibes. Das ud) zu leſen und zu empfehlen 
it eine Freude, wenn man bedenkt, wie viel Gutes dieſer vor- 
nehme, gütige, wiſſende Berater leiten wird. Dr. P. F. 


(Stuttgart): Fr. Th. Viſcher ſagte einmal: Man 


Beobachter“ 
2 Beobachter“ ſollte niemand heiraten laſſen, der nicht ein Examen 
über Kindererziehung gut beſtanden hätte. Man könnte hinzuſetzen: auch 
über die Grundregeln der häuslichen Heilkunſt. Unſere jungen Damen 


gehen meiſt ſehr leichtſinnig in die Ehe, ohne Kenntnis ihrer Pflichten 
gegen fich ſelbſt, gegen ihre Geſundheit und gegen — ihre Kinder. Run kommt 
ein weiblicher Arzt, Frau Dr. med. Adams, und bietet allen Frauen 
ein Puch, das wie ein Kochbuch in keiner Haushaltung fehlen 
ſollte. Die Kirche giebt den Neuvermählten als religiöſes Haue- 
buch die Bibel mit, das Elternhaus ſollte jeder Braut in die Aus- 
ſteuer dieſes Frauenwerk legen. Uebel angebrachte Prüderie hat an unferem 
heutigen Frauengeſchlechte und infolge deſſen an den nachwachſenden Geſchlech 
tern ſchon unſäglich viel geſündigt. 

Frau Dr. Adams ſpricht ernſt und offen mit ihren Schweſtern und- dabei 
ftet3 gründlich und wiſſenſchaftlich bei aller gemeinverſtändlichen Popularität. 
Wir begrüßen dieſes Werk von ganzem Herzen und hoffen nur, 
daß es ſegensreich wirken werde im deutſchen Volke. Das kann 
es aber nur, wenn die „Geſundheit im Haus“ zum Gemeingut 
jeden deutſchen Hauſes wird. 


n Dier herauszuschneiden. 
pan 

92 franto, 

x 
& Der Unterzeichnete beſtellt hiermit bei der Buchhandlung von 
7 Herm. Schild, Berlin SW., Vorkſtraßſe 20 


elegant gebunden, gegen bar Mk, 12.— 


In beiden Fällen wird das wert ſofort geliefert. 
Betrag folgt. — Iſt nachzunehmen. 


(Das Nichtgewünſchte iſt zu durchſtreichen.) 


Ort und Datum: Name und Wohnung: - 


Süddeutfches Derlags-Jnſtitut, Stuttgart 


Auch von den Aerzten wird das Werk 
glänzend empfohlen, worauf 
besonders aufmerksam machen. 


<A Bestellschein. 2 


1 Expl. Gesundyeit im Baus, ssn Fran Dr. med. $. $. ans, 


1 Expl. Dasselbe segen 4 franko einzusendende Monatsratenamk. 3.- 


wir 


